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Die Kataſtrophe in Paris. 


Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß Cavaignac 
nicht aus freiem Antriebe die Entlarvung des 
Zälſchers Henry vorgenommen hat, ſondern, daß 
zwingende Gründe der äußeren Politik ihn zu 
dieſem Schritte gewungen haben. Es wird 
darüber aus Paris gemeldet: 

Paris, 2. Sept. (Tel.) Der „Aurore” zufolge 
ift der Kriegsminiſter Cavaignac zu dem Derhör 
und zur Verhaftung Henrys durch den Umſtand 
veranlaßt worden, daß mehrere auswärtige 
Militärattachés drohten, gegen ihn bei den 
franzöſiſchen Gerichten Klage zu erheben, well 
angeblich von ihnen herrührende Schriftſtücke ge- 
fälſcht worden ſeien. 

Dieſe Meldung klingt ſehr wahrſcheinlich, nach- 
dem inzwiſchen der vollſtändige Wortlaut des ge- 
fälfhten Briefes bekannt geworden iſt. Wie ſich 
unſere Leſer erinnern werden, hatte in der 
Kammerſitzung am 7. Juli der Ariegsminifter 
Cavaignac den Brief vom Oktober 1896 nicht voll- 
ſtändig vorgeleſen, ſondern erklärt, er müſſe einen 
Satz unterdrücken. Wie nunmehr gemeldet wird, 
hatte der Brief folgende Jaſſung, wobei die von 
Cavaignac ausgelaſſenen Stellen durch Sperrdruck 
kenntlich gemacht ſind. f 

„Ich habe geleſen, daß ein Deputirter über Dreyfu 
interpelliren wird. Wenn der Kaiſer mich fragt, 
dann werde ich niemals ſagen, daß ich Beziehungen zu 
dieſem Juden gehabt habe, das iſt abgemacht. Wenn 
mon Sie fragt. ſagen Sie auch fo, denn niemand darf 
wiſſen, was mit ihm vorgegangen iſt.“ 

Es liegt auf der Hand, daß unter dieſen Der- 
bältnifjen als Urheber des Briefes nur der 
deutſche Militärattaché Oberſt v. Schwartzkoppen 
angejehen werden konnte und ebenſo klar iſt es, 
daß die deutſche Regierung es nicht ruhig hinnehmen 
konnte, daß ein hoher deutſcher Offizier durch eine 
dreiſte Fälſchung in dieſer Weiſe compromittirt 
worden war. — Die „Petite Republique“ fragt 
deshalb auch an, ob es wahr ſei, daß der Kriegs- 
miniſter ſeit dem 14. Auguſt die Zälſchung 
Henrys kannte, ſie aber vertuſchen wollte, daß jedoch 
der Miniſter des Keußeren Delcaſſs ſchon bald 
darauf Nachricht aus Berlin bekam, die deutſche 
Regierung werde eine ſchon vorbereitete Broſchüre 
über Eſterhaſys Beziehungen ju Schwartzkoppen 
veröffentlichen, wenn die franzöſiſche Regierung 
die Derantwortung betreffs dieſe ch den 
Krlegsminiſter auf der Kam mertrib | 
Schriftſtückes nicht ablehne. Erſt du N 
Delcaſſes auf Cavaignac habe ſich dieſer zu der 
Verhaftung Henrys entſchloſſen. 

Die Abgg. Mirman und Fourniere werden den 
Kriegsminiſter Covaignac wegen der Autheneität 
der am 7. Aug. von der Tribüne des Parlaments 
verleſenen Schriftſtüche interpelliren. Der Depu« 
tirte Breton wird Cavaignac inierpelliren wegen 


der Motive zur Derhaftung des Oberſt⸗ 
lieutenants Henry. der Polizei⸗Commiſſar 
begab ſich heute früh nach dem Mont 


Dalerien, um den Gelbfimord Henrys gerichtlich 
feſtzuſtellen. derſelbe legte Beſchlag auf das zur 
That gebrauchte Rafirmeljer. Um 7 Uhr Abends 
wurde der Leichnam Henrys von Offhieren ge- 
funden. der Augenſchein ergab, daß der Tod 
ſofort eingetreien war. Frau Henry kam früh 
Morgens und hielt Wache beim Leichnam. der 
Tag der Beerdigung iſt noch nicht bekannt. 


Oberſt Henry hat von Pike auf gedient, er hal 


als Soldat in Afrika den Militärdienſt begonnen, 
wurde erſt als reifer Mann Lieutenant und avan- 
cirte dann regelmäßig bis zum Stabsoffizier. 
Unter Oberft Sandherr trat er ins Informations- 
bureau; er arbeitete in dieſem Bureau an der 
Seite von du Pain de Clam an der Ueber führung 
von Dreyfus, welche Sandherr „das Meifterwerk 
des zweiten Generalſtabs-Bureaus“ nannte. Oberſt 
Henry war 54 Jahre alt, ein Mann von gedrun- 
gener Geſtalt; ſein ſehr markantes Geſicht war 
ftark geröthet; er hatte ein polterndes Weſen und 
liebte die Sprache der Unteroffiziere in den Kan⸗ 
tinen. Er leitete feine Ausſage vor den Geſchwo⸗ 
renen mit den Worten ein: „Allons y!“ („Gehen 
wirs an!“) In der Derhandlung ergab ſich, daß 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von H. v. Schmid. 
Nachdruck verboten.] 
(Foriſetzung.) 
Siebenunddreißigſtes Kapitel. 

„Da machſt du dir aber unnöthig Gedanken, 
Zella“, fagte die Sanzen'ſche Baronin, welche ſeit 
ein paar Tagen in Schönhaide weilte. 

Sie war geſtern, alſo an demſelben Tage wle 
Thea, dort eingetroffen. 

Es iſt ſpäter Nachmittag. Die alte Baronin und 
Bella ſitzen auf der großen Terraſſe, welche ſich 
an der Gartenſeite des Kauſes hinzieht. 

Kletterroſen und japaniſcher Hopfen umwinden 
das durchbrochene Eiſengitter, welches als ziemlich 
hohe Brüſtung die mit eleganten Gartenmöbeln 
ausgeftattete Terraſſe umfriedet. 

Jella und die Tante beſprechen den Fall Odo 
und Thea oder eigentlich Odos überraſchende 
Heimkehr. 

Bor einigen Stunden iſt die Nachricht davon 
nach Schönhaide gelangt. 

Odo hat Alfred ein Billet geſandt und ſich zu 
veute Abend angemeldet. 

„Ich habe Thea garnichts davon mitgetheilt“, 
fagte Jella, „es war mir zu peinlich. Uedberhaupt 
habe ich niemals mit ihr über Odo geſprochen.“ 

„Wie geſagt, Jella, du gehſt zu weit in deinem 
3artgefühl. die beiden Menſchen waren nun 
einmal nicht für einander bestimmt, aber deshalb 
brauchen ſie doch jetzt, wo längſt Gras über die 
Geſchichte gewachſen, ſich nicht ängftlich zu meiden. 
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dieſer Chef des Informations- Bureaus keine 
fremde Sprache ſpreche. 

Jetzt wird auch klar, aus welchem Grunde man 
im Jahre 1896 den damals eingelaufenen Karten- 
brief dem Oberften Picquart nicht zeigte, welcher 
zu jener Zeit noch Chef des Informations-Bureaus 
war. Picquart hatte die Unſchuld des Drenius 
behauptet und Material gegen Efterhasn aufge- 
bracht; wie General Gonſe ſagte, war die Unſchuld 
von Dreyfus bei Picquart zur fixen Idee ge- 
worden. Man hätte ihn leicht von dieſer fixen 
Idee kuriren können, wenn man ihm jenes 
„neue Bemweisftüch”, jenen Dreyfus jo laut an- 
klagenden Karienbrief gezeigt hätte; man hat es 
aber nicht gethan, aus dem einfachen Grunde, 
weil der Fälſcher wußte, daß Picquart bei 
feiner Erfahrung und feinem Scharfſinn 
fofort durchſchauen würde, daß eine Jälſchung 
vorliege, daß Picquart, welcher Schwarn⸗ 
koppen aus dem amtlichen Verkehr kannte, fo- 
fort gejagt hätte: „Das iſt eine FJälſchung; fo 
ungebildet drückt ſich dieſer Offizier nicht aus, 
ein ſolches Franzöſiſch ſchreibt er nicht“, daß er 
mit einem Worte über dieſen Kartenbrief daſſelbe 
geſagt haben würde, was er zwei Jahre ſpäter 
im Jola-Prozeſſe ausgeſprochen, als Pellieux den 
Kartenbrief verlas: „Dieſes Document trägt alle 
Merkmale der Jälſchung an ſich; der Zeitpunkt. 
zu welchem es einlangte, der Ton, in welchem es 
gehalten iſt, kennzeichnet es als Falſificat. Ich 
hatte damals durch meine Erhebungen den Beweis 
erbracht, daß Eſterhazy den Bordereau geſchrieben 
hat. Man brauchte für die Interpellationsdebatte 
in der Kammer ein neues Beweisſtück dafür, daß 
Dreyfus ein Derräther ſel.“ Picquart enthielt ſich 
damals jeder Anspielung darüber, wer die Zälſchung 
begangen haben könne. 

Ueber die Ausführung der Fälſchung wird 
Folgendes berichtet: Henry zerriß einen echten 
Brief des betreffenden Attah6s, um gewiſſe Worte 
zu gewinnen, deren Echtheit bei flüchtiger Prüfung 
des aus 30 Papierſtüchken zuſammengeſetzten 
Jalſificats in die Augen ſpringen ſollte (7). Henry 
entlehnte etwa zwanzig echte Worte, die er höchſt 
ungeſchicht anordnete. Erſt als nachgewieſen 
wurde, daß die Quadrillirung eines Papierſtüches 
der Quadrillirung des benachbarten nicht ent- 
ſprach, wurde der Verdacht rege. Papier mit 
die Neviſion des Dreyfusprozeſſes in die Wege 
zu leiten, läßt auch folgende Depeſche ſchließen: 

Paris, 2. Gept. (Tel.) Der Juſtizminiſter 
Sarrieu bejuchte heute Abend den Kriegsminiſter 
Cavaignac und hatte mit demſelben eine ziemlich 
lange Unterredung. 

Inzwiſchen nimmt das Derfahren gegen Picquart 

und Leblois ungeftört feinen Fortgang. der 
Caſſationshof vertagte geſtern die Verhandlung über 
die Berufung Picquarts gegen die Eniſcheidung der 
Anklagekammer in Sachen du Pain de Clam 
und Eſterhazy nach dem Plaidoger des Der- 
theidigers und der Replik des Staatsanwaltes 
auf morgen. Der Staatsanwalt hatte die Der- 
werfung beider Berufungen beantragt. 
Die Functionen des Chefs des Generalſtabes 
hat General Renouard übernommen, General 
Boisdeffre verabſchiedete ſich geſtern Nachmittag 
von den Ofzieren und dem Bureau-Perjonal des 
Generalſtabes. 


Zum ruſſiſchen Friedensmanifeſt. 


Obgleich unſerer Anſicht nach verfrüht, nimmt 
die Erörterung der Frage nach dem ort der 
internationalen Friedensconferenz ihren Fort- 
gang. In Wien nimmt man an, ſie werde in 
Petersburg ſtattfinden, ein Gedanke, der um fo 
näher liegt, als von hier die Initiative ausge - 
gangen iſt. Kopenhagen iſt ſchon in engliſchen 
Blättern genannt, nun kommt Brüſſel hinzu, 
wie aus nachſtehender Drahtmeldung hervorgeht: 

Brüſſel, 2. Sept. (Tel.) König Leopold richtete 
ein Telegramm an den Zaren, worin er deſſen 


Donlerzogen und tactvoll, wie fie find, denehmen 
fie fin gewiß ganz gelaſſen und correct.“ 

„Unangenehm bleibt ſo etwas trotzdem.“ 

„Es kommt darauf an. Freilich verſetzte mich 
obos ſchnelle FHeimkunft auch einigermaßen in 
Erſtaunen. In Dresden ge er feit entſchloſſen, 
nach Paläſtina zu gehen!. Er muß auf halbem 
Wege umgenehrt fein. Ich glaube, daß Anna mit 
ihrer Behauptung, Odo intereſſire ſich für Magda, 
Recht hat. Wo fteht aber Magda? Und auch 
Thea ift verſchwunden.“ 

„Sie wollten einen Spaziergang in den Wald 
machen. Möchten ſie nur nicht den Weg nach 
Elmershori gewählt haben —“ 

Das Wort erftarrie Jella auf den Lippen. 

Don der Terraſſe aus konnte man einen Theil 
des großen, ſchattigen Gartens überblihen. In 
der Lindenallee, die faſt den ganzen Garten 
durchſchnii und an deren Ausgang ſich eine 
kleine Pforte befand. durch die man in den dicht 
an den Garten grenzenden Wald gelangen konnte, 
wurden drei Geſtalten ſichtbar — 

Thea, Magda und an der Seite der letzteren 

— Odo v. Elmer — — — 

Merkwürdig war, daß bei der nun folgenden 
Begrüßung zwiſchen Odo und den deiden damen 
Er der Terraſſe Jella ſich als die Verwirrte, 
Beſtürzte zeigte. Thea und Odo dagegen be⸗ 
wahrten eine bewunderungswürdige Faltung. 

Alfred kam eiligft herbe! — Thea halte nach 
en ee 5 9 

e Vettern begrüßten einander fo herzlich, als 
wären ſie leibliche Brüder. 

Odo wurde aufgefordert, oon feinen Reifen m 


genau jener Quadrillirung, welches zur Fälſchung] bejeitigen, 
fand ſich in Henrys Pult vor. e 2 i 


f empfangen. Man wird wohl nicht fehlgehen mit 


Friedensmanifeſt als die größte Herrſcherthat des 
Jahrhunderts bezeichnet und Brüſſel als Conferenz⸗ 
ort vorſchlägt. 

Das alles iſt cura posterior. Die nächſte 
wichtigere Frage iſt die, ob die Conferenz auch 
dann zuſammentritt, wenn einzelne Großmächte, 
etwa Amerika oder England, die Betheiligung 
ablehnen, oder wenn andere Bedingungen 
ſtellen ſollten. Ueber den Beitritt zur Coaferenz 
ſchweben, wie die „Daily News“ der „Doſſ. 31g.“ 
zufolge berichten, zwiſchen Deutſchland und Eng- 
land Unterhandlungen zur Erzielung einer Ber- 
ſtändigung darüber, den Beitritt von der Be- 
dingung abhängig zu machen, daß ihrer Ent- 
ſcheidung keine Fragen unterbreitet werden, die 
gegenwärtig einen Streitpunkt zwiſchen den 
Mächten bilden. das würde in erſter Linie 
heißen, daß die Philippinenfrage und die Frage 
des Friedensſchluſſes zwiſchen Spanien und 
a nicht auf der Conferenz erörtert werden 
ollen. 

Die Antwort Englands auf die ruſſiſchen Dor- 
ſchläge wird dem „Daily Graphic“ zufolge nach 
der Rückkehr Galisburns vom Zeftlande erfolgen. 
Unzweifelhaft werde er ihm die herzlichſte Zu⸗ 
fiimmung geben. Lord Salisbury habe 1891 für 
das Cabinet eine vertrauliche Aufſtellung der 
Koſten des Nilitärweſens für Na machen 
laſſen und fie dann dem deutſchen Kaiſer mit- 
getheilt, auf den ſie einen ſolchen Eindruck 
gemacht hade, daß er in Privatgeſprächen die 
Abſicht der Berufung eines europäiſchen Congreſſes 
zur Erwägung praklifher Maßregeln für die 
Sicherſtellung des Friedens hund gab. Zunächft 
ſei die halbamtliche deutſche Preſſe eniſprechend 
unterrichtet worden, der Plan habe aber eine ſehr 
ungünſtige Aufnahme in Frankreich gefunden. 

Mit dem Ergebniß der Friedensconferen; würde, 
wie die Londoner „Morningpoſt“ über Berlin 
erfahren haben will, der Zar ſchon zufrieden jein, 
wenn es feiner Conferen; gelingt, einen modus 
vivendi zwiſchen den ſtreitenden Parteien im 
nahen und im fernen Oſten zu erzielen. Er hoffe, 
dieſes Ergebniß in den Unterhandlungen zu ent- 
wickeln, die, obwohl anfänglich nothgedrungen 
etwas ahademifch, ſchließlich zu einer allgemeinen 
Bewegung in der Richtung der Abrüſtung führen 
werden. Der Zar wolle erſt die Kriegsurſachen 
dann die Kriegswerkzeuge verringern. 
i am Mittwoch der ‚Gtaatsjecretär 


ft weilenden Botihafter und  Gefandien 
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der Annahme, daß in dieſen Unterhandlungen 
auch der ruſſiſche Abrüſtungsvorſchlag zur Sprache 


gekommen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


— Danzig, 2. September. 
Die Reichstagsnachwahl in Pyritz⸗Saahig. 

In Pyritz-Saatzig findet bekanntlich in acht 
Tagen für den verjiorbenen Vorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe Herrn v. Plötz eine 
ir zum Reichstag ſtati. Wie unſere Leſer 
willen, iſt ſeitens des Bundes der Nachfolger des 
Herrn v. Plötz im Vorſitz, Schr, v. Wangen ⸗ 
heim-Alein Spiegel, als Candidat aufgeſtellt. 
Seine Wahl wird von den Conſervativen deshalb 
für ſicher gehalten, weil dieſer Wahlkreis bisher 
ftets in conjexvativem Beſiz war und den 
Liberalen von jeher eine Organiſation gefehlt hat, 
während der Bund der Landwirthe dort bei der 
ländlichen Bevölkerung durch jahrelange Agita- 
tionen feſten Fuß gefaßt hat. Trotzdem macht 
jetzt der Bauernverein „Nordoſt“ den Der- 
ſuch, in dieſer feſten Burg der Conſer- 
vativen auch Boden zu gewinnen. der 
von allen Liberalen aufgeſtellte Candidat 
Herr Mühlenbeſitzer Hintze Abishagen hat ſich 
am Montag in Stargard den Wählern vorgeſtellt 
und jeine Candidatur wurde außerordentlich bei- 
fällig aufgenommen. Der Vorſitzende des Bauern- 
vereins „Nordoſt“, Steinhauer Obermühle, war 
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erzählen. Er hatte viel Schönes geſehen und alle 
lauſchten ſeinen Worten voll Intereſſe. 

Thea mußte unwillkürlich des erſten Abends, 
den fie als Odos Braut in Elmershort verlebi, 
gedenken. Damals — fie entſann fi deſſen noch 
ganz genau — war ſehr viel von einer neuen 
. die eingerichtet werden ſollte, die 

ede. 

Thea hatte ja ſeit geſtern gewußt, daß fie Odo 
wiederſehen würde und ſich im Stillen auf dieſe 
Begegnung vorbereitet, Doch als fie heute an 
Magdas Geite durch den herrlichen Wald dahin- 
ihritten und Magda plötzlich erſtaunt ausrief: 
„Das ift ja Odo!“ — da begann ihr Kerz doch 
wild zu pochen, und ſie hatte es nicht verhindern 
können, daß ein verrätheriſches Noth in ihr 
blaſſes Antlitz ſtieg. 

Magda ſtand ſichtlich beklommen und verlegen 
do, als Odo, nachdem er bei den Damen ange- 
langt, ſich aus dem Sattel ſchwang, erſt ſeine 
Couſine begrüßte und ſich dann vor Thea wie 
vor einer Wildfremden förmlich verneigte. 

„Es war augenſcheinlich“, ſagte ſich Magda, 
„daß Odo Thea auf den erſten Blick bin nicht 
ernannte — fonft wäre er doch wahrſcheinlich, 
ohne aus dem Sattel zu fteigen, nach kurzem Gruß 
weiter geritten.“ 

Keine Muskel feines gebräunten Geſichig, von 
dem der blonde, gut gepflegte Schnurrbart ſich 
vortrefflich abhob, zuckte, als er Thea nach fo 
langer Zeit nun wiederſah. 

Wer aber konnte wiſſen, was in ihm vorging 
beim Anblick der einft jo geliebten Braut? 

Während die drei den kurzen Weg bis zum 


ebenfalls erſchienen, um unter lebhaftem Beifall 
„ für feinen Freund Hintze zu 
wirken. 

Here Dr. Theodor Barth aus Berlin hielt den 
einleitenden Vortrag und nahm die Gelegenheit 
wahr, auf die politiſche Bedeutung der füngſten 
Friedenskundgebung des Zaren hinzuweiſen. Er 
legte klar, wie dieſe Kundgebung vorausſichtlich 
zu einer engeren politiſchen Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Rußland führen werde, wie gam 
beſonders unklug und unpatriotiſch deshalb 
gerade in der gegenwärtigen Conſtellation das 
Treiben des Bundes der Landwirthe fei, das ja 
in erſter Linie darauf gerichtet iſt, den beſtehenden 
Handelsvertrag zwiſchen Rußland und Deutſchland 
nicht wieder zu erneuern unb auf diefe Weile auc 
die politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland zu verſchlechtern, Die in der zahl- 
reich beſuchten Derſammlung anweſenden hervor 
ragenden Mitglieder des Bündes der Landwirthe 
betheiligten ſich an den Derhandlungen nicht. 

Daß die Liberalen des dortigen Arelſes die 
Wahl des Irhrn. v. Wangenheim nicht ohne 
Widerſtand geſchehen ließen, wird man nur 
billigen können, auch wenn in Jolge des ſpäten 
Beginnes der Arbeit ein Erfolg für die Wahl 
jet noch nicht in Ausſicht ſteht. Es wäre in der 
That unbegreiflich, daß alle Wähler eines Wahl 
kreiſes die Wahl eines Mannes gerade im jetzigen 
Augenblicke ohne Proteft geſchehen ließen, — 
am heitigſten gegen den Handels vertrag mit 
Rußland geeifert hat und als derſelde abge- 
ſchloſſen war, ſogar ſo weit ging, ſchlankweg die 
Bejeitigung dieſes Kandelsvertrages zu 
verlangen. 

Man wird gut thun, ſich des Derhaltens des 
confervativen Reichstagscandidaten von Pyrit 
Saatzig in dieſen Tagen zu erinnern. ö 

Die Ferren Frhr. v. Wangenheim-Al. Spiegel 
und Generalpächter Ruprecht, der mit ſeinen 
Freunden unter die Socialdemokratlen gehen 
wollte, wenn die Regierung nicht eine andere 
Wirtihſchafts politik triebe, ſtanden bei der Bildung 
des Bundes der Landwirthe im Dordergrunde. 
In der erſten Generalverſammlung des Bundes 
am 18. Jebruar 1893 waren ſie die erſten Nedner 
und Irhr. v. Wangenheim erhob lauten Proteſt 
gegen neue Kandelsberträge, insbejondere mil 
Rußland, 

. Während die Verhandlungen der deutſcher 


Regler * ** 
wiederholle der Bund der b 20 


Proteſt gegen einen Handelsvertrag mit Rußland. 
In der Generalverſammlung des Bundes am 
17. Februar 1894 rief Irhr. v. Wangenheim⸗ 
Kl. Spiegel aus: : 

„Wenn man Angft habe vor dem ruſſiſchen 
Kaiſer, ſolle man doch lieber Deutſchland zur 
einen Hälfte den Ruſſen, zur anderen den 
Franzoſen geben; dann ſei die Qual mit 
einem Mal aus.“ (I!) 

Und als der Dertrag mit Rußland geſchloſſen. 
am 10. Mär; 1894 mit 200 gegen 146 Summen 
vom Reichstage genehmigt und am 22. März 1894 
in Kraft getreten war, hörten die Proteſte des 
Bundes gegen der Dertrag nicht auf. In der 
Generalverſammlung vom 18. Februar 1895 rief 
Irhr. v. Wangenheim⸗Kl. Spiegel aus: 

„Beht das jo weiter, fo muß eine allgemeine 
Entvölkerung des platten Landes eintreten. Und 
auf dem jetzt bebauten Boden werden dann 
Kiefern ſtehen und Zuchs und Haſe ſich gute 
Nacht ſagen. Das Schlimmſte ift noch, daß wir 
durch den Niedergang der Landwirthſchaft in 
Abhängigkeit vom Auslande gerathen. Geht es 
ſo meiter, fo können wir — ich wiederhole das 
trotz der Anzapfungen des „Berliner Tageblattes“ 
noch einmal — jo können wir getroft Deutſch- 
land in eine rufſiſche und franzöſiſche Hälfte 
iheilen und im Ariegsfalle wird Deutſchland ohne 
einen Kanonenſchuß befiegt fein. Man hat gegen 
den Antrag Kanitz angeführt, daß er den 
Handelsnerirägen widerſtreite. da möchte 
ich daran erinnern, wie Jürſt Bismarck über die 
Rechtsverbindlichkeit der Derträge geurtheilt 
F 
Gute zurücklegten, unterhielt ſich Odo meiſt mit 
Magdg. An Thea richtete er indeſſen auch mehrere 
Date Föftich das Wort. 

Gein Pferd, ein ſchön gebauter, gut geſchulter 
Rappe, ſchrilt gehorſam hinterdrein. 

Am Pförtchen übergab Odo das Thier einem 
Gärtnerburſchen, der mit einem Schubkarren voll 
Erde und Moos gerade vorüberkam. 

Wie gut der Reitanzug Otto kleidete! Wie 
ſeſſelnd er zu ſprechen wußte! — Dieſe beiden 
M machte Thea im Verlaufe des 

bends. 

Als fie zu Bette ging, ſchlief fie ein mit dem 
befreienden Bewußlſein, daß dieſer Mann, der 
fo ruhig, jo ſicher auftrat, ihreiwegen nicht un⸗ 
glücklich geworden war. 

Und dieſer Gedanke dünkte ihr Erlöſung nach 
. die ſie ſo oft Odos wegen er⸗ 

u [3 

„Bott ſei Dank, es lief alles beſſer ab, als ich 
vorausgeſetzt“, ſagte Jella, als fie mit ihrem 
Manne allein war. 

„Du dachteſt gewiß daran, wie peinlich es dir 
war, mich wiederzuſehen, nachdem du mir jo 
ſchnöde einen Korb ertheilt“, nechte Alfred. „Wer 
aber für jemanden beſtimmt iſt, kann feinem 
Schickſal nicht entgehen.“ 

„Alfred, du meinft doch nicht etwa, daß Ods 
und Thea —“ 

„Ich meine gar nichts, mein Herzblatt! Ich 
freue mich nur, daß Odo und Thea ſich beide eo 
ſehr zu ihrem Vortheil verändert haben!“ 

(Schluß tolgt,) 
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hat. Er fagte: „Keine Grokmadht könne auf 
die Dauer gegen ihre Exiſtenzbedingungen 
am Wortlaut der Derträge kleben bleiben.“ 

guch im gewöhnlichen Leben ſpricht man von 
Derträgen, weiche gegen die gute Sitie geſchloſſen 
werden. Und jedes Gericht annullirt ſolche Ber- 
träge. Einer der größten Deutſchen, Friedrich 
der Oroße. ſchreibt: „Iſi es befier, daß das Dolk 
zu Grunde gehe oder daß der Fürſt einen 
Bertrag breche! Nur ein Thor könnte zweifeln, 
was zu antworten if.” ... Wenn ein Dertrag 
geſchloſſen iſt, aus dem ſich als nothwendige 
Folgerung ergiedt, daß der eine der beiden 
vertragſchließenden Theile ſeinem Ruin entgegen- 
geht, jo nennt map einen ſolchen Vertrag gegen 
die gute Sitte geſchloſſen. Ein ſolcher Dertrag 
wird von jedem Gericht annullirt, und er muß 
auch von jedem Dolke annullirt werden, wenn 
es nicht Selbſtmord begehen will.“ 

Weiche verbängnißvollen unberechenbaren 
zolgen wären nicht für unſer Daterland ein- 
getreten, wenn die deutſche Regierung der For- 
derung des Herrn d. Wangenheim und feiner 
Freunde nachgegeben hätte. Bon höchſter Stelle 
iſt es ausgeſprochen, daß die Ablehnung des 
ruſſiſchen Handeisvertrages zum Zerwürfniß. 
ja zum Kriege mit Nußland geführt hätte, gar 
nicht zu ſprechen von den Folgen, welche der 
Bruch des geſchloſſenen Vertrages gehabt hätte! 
Und einen Mann, der eine ſo verderbliche und 
verhängnißvolle Politin für ſein Daterland der 
Regierung zumutbete, will man gerade heute in 
den Reichstag wählen, heute, wo ſelbſt die „Kreuz- 
Zeitung“ eingejehen hat, daß unſer Handels ver- 
Behr mit Rußland ſich in den letzten Jahren „am 
erfreulichſten entwickelt hat“. Heute müßten 
doch auch die fanatiſchſten Anhänger des Bundes 
der Landwirthe erkennen, daß der Abſchluß 
des Kandelsvertrages mit Rußland nicht bloß 
eine wirihſchaftliche, ſondern auch eine 
politiſche Nothwendigkeit war, welche — das 
wird doch gerade in dieſen Tagen auch dem 
dlödeſten Auge klar — für die friedliche 
Seſtaltung Europas von den ſegensreichſten 
Folgen fein wird. Wenn Deutſchland und ſeine 
Verbündeten Hand in Hand mit Rußland gehen, 
io verbirgt das den Frieden Europas. 


Wichtige Auslegung des Bereinsgejehes. 

Nach $ 2 des preußiſchen Dereinsgeſetzes find 
„die Vorſteher von Dereinen, welche eine Ein- 
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, 
verpflichtet, Statuten des Dereins und das Der- 
geinnig der Mitglieder binnen drei Tagen nach 
Stiftung des Dereins und jede Aenderung der 
Statuten oder der Dereinsmitglieder binnen drei 
Tagen, nachdem fie eingetreten iſt, der Orts- 
pol zeibehörde zur Kenntniß nahme einzureichen, 
derſelben auch auf Erfordern jede darauf bezüg- 
liche Auskunft zu ertheilen“. 5 

Bisher ift dieſe Beftimmung fo gehandhabt 
worden, daß dieſe Verpflichtung auch über die 
drei Tage hinaus fortdauere und auch ſpätere 
Vorſitzende derartig verpflichtet, ſowie, daß alle 
Statuten- und Ditglieder-Deränderungen der 
Polizei anzuzeigen ſeien. Wie in mehreren 
Blättern mitgetheilt wird, hat das Kammergericht 
in einer Strafſache dahin entſchieden, daß die 
Verpflichtung zur Einreichung der Statuten und 
Mitglieder-Derzeichniſſe ſich nur auf die erſten 
drei Tage nach der Süftung erſtrechen. Es wird 
in dem Vereinsgeſetz nicht die Verpflichtung zum 
Ausdruck gebracht, daß die Borftener etc. eines 
betreffenden Vereins auch über die drei erſten 
Tage ſeines Beſtehens hinaus die Anzeige der 
Statuten und des Mitglieder-Derzeichniſſes an die 
Polizeibehörde zu erſtatten haben. Das Gericht 
hält auch letztere nicht für befugt, die Einreichung 
im Wege der Auskunftsforderung zu verlangen. 
Mon zieht aus dieſer Eniſcheidung den Schluß. 
daß in Zukunft alle Borfteher von Dereinen die 
Einreichung der Statuten und Mitglieder -Derzeich - 
niſſe unterlaſſen, wenn die Gtiftung des Dereins 
mindeſtens drei Tage und drei Monate — die 
Derjährungsfriſt — vor der Polizeibehörde geheim 
gehalten wird. : 

Da das Kammergericht für Zuwiderhandlungen 
gegen das preußiſche Dereinsgefeg der höchſte 
Gerichtshof iſt und ſeine Entſcheidungen für alle 
preußiſchen Gerichte maßgebend ſind, ſo iſt es 
von großer Bedeutung fur alle Dereine, wenn 
der Fall ſelbſt, von welchem die Rede iſt, ſowie 
der Wortlaut des Erkenntniſſes des Kammer- 
gerichts und der Gründe bekannt gegeben würde. 
Einſtweilen müſſen wir annehmen, daß in der 
obigen Darſtellung, wie wir fie in mehreren 
Zeitungen finden, einige Lücken enthalten find. 


Die Heimkehr der Beſiegten. 

In Coruna iſt geſtern abermals ein Truppen- 
transport von 1730 Mann von den Antillen auf 
dem Dampfer „Isla de Panay“ eingetroffen. 
Unter ihnen befinden ſich 130 Offiziere. Während 
der Ueverfahrt kamen 17 Todesfälle vor. Im 
übrigen iſt der Geſundheitszuſtand der Keim- 
gekehrten befriedigend. 

In dem geftern unter Dorſitz der Aönigin- 
Regentin abgehaltenen Miniſterrathe verlas der 
Kriegs miniſter eine Depeiche des General-Gouver 
TTT 


Aftronomifche Erſcheinungen im 
September 1898. 


Immer ſpäter erhebt ſich die Sonne und immer 
zeitiger geht fie zur Nüſte. Die Tage des aſtro⸗- 
nomiſchen oder kalendermäßigen Sommers find 
gezählt. Schon am frühen Morgen des 23. ge- 
langt das Tagesgeſtirn, deſſen Entfernung von 
der Erde heute 20 178 450, am letzten Tage des 
Nonats nur noch 19 972 000 Meilen deträgt, auf 
feiner ſcheinbaren Wanderung ins Zeichen der 


Wage. Tag und Nacht ſind gleich lang und der 


Herbſt nimmt ſeinen Anfang. Schräger und immer 
ſchräger fallen die Strahlen des mächtigen Zeuer⸗ 
balles auf die nördliche Halbkugel der Erde her- 
nieder und kleiner und immer kleiner wird der 
Kbſtand des letzteren vom Südpunnte des Horizonts. 
— Der Mond iſt Neumond am 16, Vollmond 
am 30, Er befindet ſich in Erdferne am 9., in 
Erdnähe am 25. 

Don Planeten kann Merkur in der zweiten 

ölfte des Monats im Oſten als Morcenftern 

—45 Minuten lang geſehen werden. Wer ihn 
aber erblichen will, muß den Standort dieſes 
Melthörpers, der ſich meiſt in den Strahlen der 
Sonne verbirgt, genau kennen und ſich zur Aufe 
findung am beften eines Opernglaſes bedienen. 
Merkur befinde ſich am Abend des 18. in der 
Nähe der Nondſichel. — Denus leuchtet den 
ganzen Monat hindurch als Abendſtern. Leider 
beträgt die Sichtbarkensdauer nur 30 Minuten. 


neurs der Philippinen, Generals Rios, in welcher 
derſelbe meldet, er habe auf Erſuchen des ameri⸗ 
kaniſchen Admirals Dewey vorbegalllich der Ge⸗ 
nehmigung der Regirung beſtimmt, daß die 
Häfen auf den Philippinen für den Handel wieder 
geöffnet werden. 


Aus Marokko. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, herrſcht große 
Unruhe unter der mauriſchen Bevölkerung, weil 
keine Nachrichten bezüglich der Geſundheit des 
Sultans gegeben werden. Man glaubt, die 
Regierung unterdrücke die beireffenden Nach⸗ 
richten. 

Ueber die Differenz Italiens mit Marokko wird 
heute berichtet: 

Nom, 2. Sept. (Tel.) Die in den auswärtigen 
Blättern verzeichneten Gerüchte über energiſche 
Maßnahmen der italienifhen Regierung gegen 
Marokko, welches dadurch gezwungen werden 
ſolle, die Entſchädigungsſumme an den Comman- 
danien des Segelſchiffes „Fiducht” zu zahlen, 
werden von der „Italie“ für vollkommen unbe⸗ 
gründet erklärt. Eine Erledigung der Angelegen- 
heit auf freundſchaftlichem Wege werde immer 
wahrſcheinlicher. 
re 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Sep. Das Kammergericht erklärte 
heute die Polizeiverordnung für giltig, die das 
Abhalten von Verſammlungen während des 
Gotiesdienſtes am Sonntag verbietet, 


’ („Ein e e unter Vorſitz des 
Kaiſers.““]! Unter dieſer Ueberſchrift lieſt man 
in der „Dolkszig.“: ’ 

Welch ſeltſame Confequenzen die Unterſtellung 
der Offhiere des Beurlaubtenſtandes unter die 
Militärgerichts barkeit nach ſich zieht, lehrt folgender 
Fall. der in Blankenburg lebende General- 
lieutenant 3. D. v. Schöler war vom Gajöffen- 


gericht zu 20 Mu. Geldſtrafe verurtheiſt worden, 


weil er ſeinen großen Hund ohne Maulkorb 
hatte umherlaufen laſſen und das Thier in den 
Abendflunden des 23. März eine nvierzehnjährigen 
Knaben angefallen und durch eine Bißwunde im 
Geſicht verletzt hatte. Der Angeklagte legte gegen 
das Urtheil Berufung ein mit der Begründung, 
daß er als Offizier J. D. dem Militärgericht unler- 
ſtellt ſei. Der Staatsanwalt hielt bei der landgericht. 
lichen Derhandlung des Falles den Einwand des 
Angeklagten für zutreffend, in Folge deſſen das 
Urtheil aufgehoben und vor das Militärgericht 
verwieſen wurde. Die Angelegenheit kommt nun 


alſo vor das Kriegsgericht. dieſes aus Generalen 


zuſammengeſetzte Gericht wird nun unter dem 
Dorfi des Kaiſers darüber zu eniſcheiden haben, 
ob den beireffenden Offizier ein ſtrafbares Der- 
ſchulden trifft. 

* [Die antiſemitiſche „Staatsbürger- 31g. 
ſagt unter dem Eindrucke der Nachricht von dem 
Selbſtmorde des Oberſten Henry und der Ent. 
laſſung des Generalſtabschefs Boisdeffre, daß 
„Zweifel an der Legalität des Verfahrens und 
an der Schuld Drenius’ nicht mehr in Abrede zu 
stellen“ ſeien. Einige Zeilen weiter ſchreibt fies 
„Wir glauben auch heute nicht, daß Dreyfus un» 
ſchuldig ift, aber nach Lage der Sache iſt ein 
Juſtiz-Irrthum nicht ausgeſchloſſen.“ g 


* [3ur Abrüftungsfrage] ſchreibt der „Berl. 
Börſ.-Cour.“ u. d.: Dielleicht kommt der Gedanke 


unſeres Kriegsminiſters, des Herrn v. Goßler, 
jetzt zu Ehren, der unkündbare Vereinigungen 
für beſtimmte Zeit empfahl, innerhalb deren kein 
Krieg ſtattfinden dürfte. Herr v. Goßler könnte 
ſich für die damit bekundete Friedensliebe auf 
keinen Geringeren als Moltke berufen, der, in 
ſeinen jüngeren Jahren wenigſtens, in dem 
ganzen Gang der Weltgeſchichte eine Annäherung 
an den Frieden ſah. In feinem Aufſatz über 
„Deutihland und Paläſtina“, der 1841 ver- 
öffentlicht worden iſt, ſchrieb er: 

„Iſt in unſeren Tagen ein ſpaniſcher Erbfolge; 
krieg oder ein Krieg „pour lex beaus yeux de 
Madame möglich? Dürfte Holland wegen einer 
Provinz, Neapel wegen des Schwefelmonopols, 
Portugal wegen der Dueroſchiffahrt den Frieden 
brechen? Es iſt nur einer ſehr kleinen Zahl von 
Mächten noch die Möglichkeit vorbehalten, die 
Welt in Flammen zu ſetzen.“ 

Kuch Moltke war davon überzeugt, daß die 
Kriege ſeltener werden, ſchon deshalb, weil ſie 
bereits über die Maßen theuer geworden ſind, 
poſitiv durch das, was fie koſten, negativ durch 
das, was ſie verſäumen laſſen. Er hätte vielleicht 
die Idee des Herrn v. Goßler nicht indiscutabel 
gefunden. 

Was die Stellung des Fürſten Bismarck zur 
Abrüſtungsfrage anbetrifft, ſo hatten, wie erwähnt, 
die „FHamb. Nachr.“ nach Geſprächen aus früherer 
Zeit behauptet, Bismarck würde fi dem Jaren- 
manifeſte gegenüber ablehnend verhalten haben. 
Das wird natürlich von derjenigen Preſſe, die dem 
Dorgehen des Zaren abhold iſt, ſehr ausgenutzt. 
Zufällig fällt uns eine Rede Bismarcks in die 
Hand, worin er, als man ihn an eine frühere 
Rede erinnerte, fagte: „Ich könnte dieſe Bezug- 
nahme einfach mit der Bemerkung abfertigen, 
mr erm 
Im Oktober wird dieſe noch geringer. Schließlich 
verabſchiedet ſich der „holde Avendſtern“, um 
uns zu Weihnachten als Mor genſtern zu begrüßen. 
— Die Sichtbarkeitsdauer des röthlichen Mars 
nimmt von Tag zu Tag zu. Sie beträgt zu Anfang 
des Monats mehr als 5, zu Ende ſchon gegen 
7 Stunden. Zur Zeit erhedt er ſich in den 
Zwillingen um 10½½ Uhr. Seine Helligkeit nimmt 
zu. — Jupiter ift nicht fihtbar. — Saturn wird 
lichiſchwach und verabſchiedet ſich am ſüdweſtlichen 
Horizont in dieſen Tagen gegen 10, am Schluß 
des Nonats ſchon um 8 Uhr Abends. — Der grunliche 
Uranus, der ſeinen Standort nicht weit vom Saturn 
hat, kann nur noch mit Mühe gefunden werden. 
Er ſteht bei Beginn der Nacht ſchon nahe am 
füdweſtlichen Horzzont und verſchwindet früher 
als Saturn. — In Mondnähe befinden ſich 
Mars am 9, Merkur am 18., Denus am 19. 
und Saturn und Uranus am 21. 

der Fipſternhimmel bietet am 15. um 
8 Uhr und am 30. um 7 Uhr Abends 
folgendes Bild. Im NW. erblichen wir den mit 
funkelnden Sternen verzierten Kimmelswagen, 
der ohne Aufenthalt feine Straße dahin fährt. 
Die Deichſel, die er bekanntlich nachzieht, weiſt 
auf den orangefarbigen Arkturus im Bootes. 
Er iſt eines der prächtigſten Geſtirne, das jetzt 


‚ bis nach 11 Uhr Abends in ſtrahlender Schönheit 


am nordweſtlichen Himmel verbleibt. Oeſtlich 
lehnt ſich an den Bootes das kleine hübſche Bud 
der Krone. Sie bildet mit acht mehr oder 
weniger hellen Sternen einen Halbkreis, ein 


daß ich etwas Aupnlernen und daß ich 
überhaupt, ich weniaftens. nicht uniehlbar bin.“ 

Kiel, 1. Sept. eenladung nach 
Kiautſchau beſtimm er „Trinidad“ 
iſt an der oftafiatiihen güte untergegangen. Die 
geſammte Bejayung wurde geretish, 

* In Mannheim ihment negenwärlig ein 
Bierboncoit. Das dortige Amtsgericht verfügt 
die Beſchlagnahme aller Flugblätter der Boncott- 
commiſſion und der Nummern der joclaldemo- 
hratiihen „Dolksſtimme“, die zu dem Boycott 
auffordern. 2 

Oeſterreich-Ungarn. 

Nzeszow (Galizien), 31. aug. In dem Prozeſſe 
gegen 81 wegen antiſemitiſcher Ausjchreitungen 
Angeklagte wurden 53 vom Kreisgericht zu Ge- 
fängnißſtrafen von 7 Tagen bis zu einem Jahre 
verurtheilt und 28 Angeklagte freigeſprochen. 

England. 


Cardiff, 1. Sept. Die Kohlengrubenarbeiter 
nahmen mit über 24000 Stimmen die Bedin 
gungen der Grubenb⸗ * Der Ausſtand iſt 
damit beendet. 

Spanien. 


Madrid, 2. Gept, Die Miniſter, welche beauf- 
tragt find, die für die parlamentariſchen Debatten 
und die Pariſer Conferenz erforderlichen Acten- 
Rüke zuſammenzuſetzen, fahren mit der Sichtung 
der Urkunden fort. Einige regierungsfreundliche 
Abgeordnete verharren bei der Meinung, daß der 
Zuſammentrin der Kammer eine Miniſterkriſis 
berbeiführen werde. 


Die Photographien von der Leiche 
Bismarcks vor Gericht. 


II. 

8. E H. Hamburg, 1. Sept. Der kleine 
Saul, in welchem die Verhandlung ſtaltfindet, iſt 
ſchon lange vor Beginn der Sitzung von einem 
eleganten Herren- und Damenpublikum, unter 
dem ſich auch viele Hamburger und Altonaer 
Photographen befinden, angefüllt. den Vorſitz 
im Gerichtshof führt Candgerichtsdirector Stemann, 
als Beiſitzer fungiren die Landrichter Dr. Heilbut 
und Dr. Albrecht. Zur Vertretung der auf Zrei- 
gabe ihrer Aufnahmen der Leiche des Fürſten 
v. Bismarck klagenden Photographen Prieſter 
und Wilcke iſt der Reihstagsabgeordnete Rechts- 
anwalt Dr. Vielhaben erſchienen, während die 
Bismarck'ſchen Erben durch Rechtsanwalt Dücker⸗ 
Altona vertreten werden. Nach Eröffnung der 
Sitzung beantragt Rechtsanwalt Dielhaben die 
Kufhebnng der Beſchlagnahme, Rechtsanwalt 
Dücker dagegen die Beftälioung derſelben. 

Der Präſident ertheilt zunächſt Rechtsanwalt Dücker 
das Wort zur Begründung der Beſchlagnahme. Der- 
ſelbe führt aus: 

In der Nacht nach dem Tode des Fürſten von 
Bismarck haben ſich, wie fie ſelbſt zugeben, die Photo- 
graphen Prieſter und Wilcke in Sriedrichsruh Eingang 
verſchafft und ſind ohne Erlaubniß nicht nur in den 
Park, ſondern ſogar in das Schloß und ſchließlich in 
das Sterbezimmer des Fürſten ſelbſt eingedrungen. 
Sie haben dann zwei Aufnahmen mit Hilfe von 
Magneſium-Blitzlicht gemacht, find mit dieſen nach 
Berlin gefahren und haben dort vom Hotel de Rome 
aus die Bilder zu verkaufen geſucht. indem fie mittels 
Zeitungsannoncen zu Offerten aufforderten. Es find 
ihnen dann auch Anerbieten zugegangen, u. a. ei 


ſolches von 30 000 Mk., das ihnen aber e 


nicht behagt hat. Inzwiſchen war aber die Familie 
des Jürſten von der Sache in Kenntaiß geſetzt worden, 
und zwar einmal durch einen Brief des Directors 
Balz von den „Berliner Neueſten Nachrichten“, 
in dem derſelbe zwei Abzüge von den Aufnahmen 
überjendet und dazu bemerkt, dieſelden ſeien 
ihm von Prieſter und Wilcke gegen eine allerdings 
ſehr hohe Summe zum Verlag angeboten worden. 
Trotzdem ſei er nicht abgeneigt, den Kauf abzuſchließen. 
Er habe Prieſter gefragt, ob derſelbe zu der Aufnahme 
legitimirt geweſen ſei, worauf dieſer erklärt habe, ſie 
hätten ſich dazu berechtigt geglaubt, weil fie ſchon jeit 
Jahren die Erlaubniß beſäßen, im fürſtlichen Parke 
und Schloß Aufnahmen zu machen. Er, Director Baltz, 
bitte um baldige Antwort, da die Sache dränge. Auf 
jeden Fall empfehle er die Erlaubnißertheilung, da die 
Aufnahmen gut ſeien und es jedenfalls beſſer ſei, dieſe 
Aufnahmen in den Kandel kommen ju laſſen, als es 
zuzugeben, daß unwahre und ſchlechte Zeichnungen elc. 
veröffentlicht würden. Auch empfehle er, die Erlaubniß 
ſeinem Verlage zu ertheilen, damit die Veröffentlichung 
von bismarckfreundlicher Seite ausgehen könne. Denn 
es ſei leider Thatſache, daß Prieſier und Wilcke auch 
außerordentlich hohe Angebote von anderer 
Seite vorlägen. Auf dieſen Brief hat dann 
Fürft Kerbert geantwortet, daß er die Veröffent- 
lichung unter keinen Umſtänden zulaſſen werde. Ferner 
ging bei der fürſtlichen Familie ein Schreiben des 
date ee, de yon aus Berlin 3 

ieſer mittheilte, daß er die Photographien bei Prieſter 
und Wilcke geſehen und conſtatirt habe, daß ſie ſchlecht 
feien. Darauf gingen wir denn gegen Priefter und 
Wilde vor, und zwar erſuchten wir junächſt die Ham⸗ 
burger Staatsanwaltſchaft um die Beſchlagnahme der 
Platten und als dieſelbe ein Vorgehen ablehnte, baten 
wir das Berliner Polizeipräſidium, ſich der Sache an- 
zunehmen. Außerdem gingen wir die Berliner Staats- 
anwaltſchaft um die Beſchlagnahme an, ſofern das 
Polizeipräſidium ein Einſchreiten ablehnen ſollte. Dies 
hatte jedoch inzwiſchen die Beſchlagnahme ſchon ver- 
fügt. Wir erwirkten dann die einſtweilige Verfügung, 
wonach Prieſter und Wilcke jede einzelne Be öffent- 
lichung unter Androhung einer Geldſtrafe von 20000 Mk. 
ERSTEN TEE EEE EEE ͤ d y TEST TEE BRATEN 


Diadem; der heilfte Stern iſt Gemma, der 
Edeſſtein. die Krone wird behütet und bewacht 
don dem dicht hinter ihr befindlichen, eine Keule 
ichwingenden Herkules, einem an Sternen über- 
aus reichen Bilde. In dieſem befindet ſich ein 
großer Sternhaufen mit etwa zehntauſend 
teleikopiichen Welten. Jede von dieſen iſt eine 
Sonne und jede ift viel, viel größer als unſere 
Sonne, die am Ende doch gewiß ſchon einen recht 
anſtändigen Umfang hat. Dennoch erſcheinen uns 
jene Sonnen ſelbſt in einem neunzölligen Re- 
fraclor winzig klein. Wie unermeßlich weit mögen 
fi: von uns entfernt fein! — Oeſtlich vom Ker. 
hules und weſtlich von der Milchſtraße befindet 
ſich das Bild der Leier mit der hellen Wega, die 
wie ein Saphir im bläulichen Lichte ſpielt. Ruch 
in der Leier befindet ſich ein Sternhaufen, eine 
ſchöne, dichtgedrängte Gruppe von teleſkopiſchen 
Sonnen. Tief unten im Südſüdweſten ſendet 
uns der röthlihe Antares im Skorpion feinen 
Abſchiedsgruß zu. Kuch hier, links vom Antares, 
find mit Hilfe des Glaſes Tauſende von ſtrahlenden 
Sonnen zu ſehen. — Auf der Oſthälfte des Himmels 
ſtehen zwei helle Sterne faft in der Mittagslinie. 
Der hellere von ihnen iſt der in gelblichem Lichte 
funkelnde Atair im Adler, eine Sonne, die ſo 
grenzenlos weit von uns, daß ihr Licht ſiebenzehn 
Jahre Zeit nöthig hat, um zu uns zu gelangen. 
Das Licht unſerer Sonne legt den Weg dis zur 
Erde in 8 Min. 17,78 Sec. zurück. Der andere 
helle Stern iſt Deneb im Schwan. Er hat einen 
höheren Stand als Atair und befindet ſich in der 


unterfagt wurde, weil wir mit Recht befürchten mußten, 
daß noch mehr Platten exiſtirten. Bei der Haus- 
ſuchung wurden dann in Wilches Wohnung noch zwei 
weitere Platten und ein Diapoſitiv ven der erfieren 
Aufnahme vorgefunden. 

Hierauf erhält Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt 
Bielhaben als Vertreter der Kläger das Wort. Er 
führt aus: Das ganze Verfahren gegen meine Clienten 
iſt hervorgerufen worden durch die vielfach falſchen 
Zeitungsnotizen über die Affaire, die zum größten 
Theil durch Herrn Mennell veranlaßt bezw. verfaßt 
worden find, Dieſe Notizen haben auch die Entſchei⸗ 
dung des Fürften Herbert beeinflußt, wie ſich aus dem 
Ton feiner Briefe ergiebt. Der genannte Herr Arthur 
Nennell iſt nun ein ſehr ſonderbarer Herr und die 
Sache häite vielleicht einen ganz anderen Verlauf ge- 
nommen, wenn er nicht geweſen wäre. Wir haben 
Kenntniß von folgenden Vorgängen erhalten: Kurz be- 
vor der Sarg mit dem todten Fürſten verlöthet werden 
ſollte, ſoll Fürſt Herbert gejagt haben: Laßt doch 
Prieſter und Wilke kommen, um die Leiche zu 
photographiren! Da fie nun nicht fo ſchnell zu 
haben waren, ließ man Herrn Mennell, der gerade 
anweſend war, eine Aufnahme bei Tageslicht machen. 
Er mußte dann ſein Ehrenwort abgeben, die Aufnahme 
nicht zu verbreiten, ſondern fie zur alleinigen Ber- 
fügung der Erben zu halten. das hat Herr Mennell 
jedoch nicht gehindert, gleich nach der Aufnahme zum 
Bahnhof zu laufen und an Schneider in Dresden zu 
telegraphiren, er folle ſofort nach Berlin ins „Hotel 
Continental“ kommen, er, Mennell, habe eine große 
Sache in petto. In Berlin las dann Herr Mennell das 
Inſerat von Prieſter und Wilcke und ging darauf ins „Hotel 
de Rome“, um ſich die Aufnahmen anzuſehen. Er hat 
dann, unter ausdrücklicher Anerkennung der Güte und 
des Werthes der Bilder, dieſe den Herren Prieſter 
und Wilcke abzuhaufen geſucht, und erſt, als ihm das 
nicht gelungen iſt, an den Zürften Herbert telegraphirt. 
Schon vorher, in Friedrichsruh, aber hatte er — und 
das iſt das Charakteriſtiſche — verſucht, die Forſtbeamten 
mit 1000 Mk. zu beſtechen, damit fie ihn heimlich in das 
Gierbejimmer ließen, wo er dann Aufnahmen machen 
wollte. Als dieſe Sachen ruchbar wurden, ſchrieb er 
am 27. Auguſt einen Brief an den Förjter Spörke, in 
dem er dieſen indirect zwingen will, ſeine Ausſagen 
in dieſer Sache zurückzunehmen und ins deſondere 
gegenüber feinen früheren Angaben nunmehr zu be- 
haupten, die 1000 Mh. ſollten der Penſionskaſſe der 
Sriedrihsruher Förſter, nicht jenen zufließen, die ihn 
widerrechtlich ins Ster beſimmer einlaſſen ſollten. Was 
nun die Sache ſelbſt anlangt, jo muß ich behaupten, 
daß Prieſter und Wilke Jahre lang vollkommen freien 
Zutritt zum Park und Schloß in Friedrichsruh hatten, 
daß ſie insbeſondere zu Aufnahmen niemals einer be- 
ſonderen Genehmigung bedurften. der Gang der 
Dinge war der, daß die Aufnahmen nach ihrer Zertig- 
ſtellung dem Fürſten zugeſchicht und je nach feiner 
Entſcheidung in den Handel gebracht oder aber 
vernichtet wurden. Redner verlieſt dann einen 
entſprechenden Brief des Dr. Chruſander, in 
welchem dieſer mittheilt, daß der Fürſt das weitere 
Photographiren von der Vernichtung einer beſtimmten 
Aufnahme, die ihm einmal nicht geſiel, abhängig mache. 
Sonſt iſt immer die Dienerſchaft diejenige Stelle ge- 
weſen, an welche Priefter und Wilche fih bei ent- 
ſprechenden Aufnahmen wandten. So ift im vor- 
liegenden Falle von dem Förſter Spörne die Erlaubniß 
ertheilt worden. Spörke hat dafür von meinen 
Clienten nichts bekommen. Die ſofortige Aufnahme 
erſchien meinen Clienten einmal geboten, weil Spörhe 
erklärte, der Auflöſungsprozeß ſchreite unaufhaltſam 
fort und zum anderen, weil das geſchäftliche Intereſſe 
vorlag, der Erſte auf dem Platze zu fein. 

Bräf.: Wie hatten denn Priefter und Wilcke Kennt- 
niß von dem Ableben bekommen? 


Rechtsanwalt Bieihaben: Die Herren hatten geſchäft⸗ 


lich in n iu thun gehabt und trafen gerade 


den Zörfter Spörke. als dieſer das bekannte 
Telegramm des Zürften Herbert an den Grafen 
Wilhelm in Königsberg jum Telegraphenamt trug. 
Daraus 10 ſich eninehmen, wie die Sache ſtand 
und Kerr Wilcke fchichte Herrn Prieſter ſofort nach 
Hamburg, damit dieſer die Apparate und ſchwarze 
Anzüge holte. Die Familienmitglieder wollte man 
vorläufig noch nicht um die Erlaubniß angehen, da 
man ungern in ſolchem Augenblicke ſtört. Nach der 
Rückkehr des Herrn Prieſter wurde dann die Auf- 
nahme gema 
Präfident (einfallend): Herr Rechtsanwalt, es wird 

ſich doch empfehlen, die Sache ſo darzulegen, wie ſie 
fi nach den Grmittelungen der Staatsanwaltſchaft 
verhielt. Ich bringe deshalb die Girafacte, die aller- 
dings noch unvollſtändig find, zur Verleſung. Danach 
hat zunächſt Herr Wilcke ausgeſagt: Er habe ſich 
indirect im Beſitz der Erlaubniß befunden, da er ſonſt 
immer zugelafien worden ſei. Er ſei mit Prieſter durch 
den Kaupteingang in den Park zum Fenſter des Gterbe- 
jimmers gegangen und habe dort bemerkt, daß der 
Förſter Spörke und der Leibkuiſcher Ulrich die Todten⸗ 
wache hielten. Er habe beide angerufen und ſei fodann, 
als niemand geantwortet habe, durchs Fenſter ins 
Zimmer hineingeſtiegen und habe unter Benutzung 
von Blitzlicht die Aufnahmen gemacht. Die Platten 
habe er in der Aumühle entwickelt und ſich gefreut, 
daß ſie ſo ſchön gelungen waren. Er habe dann ſeine 
Karte ins Schloß geſchicht, um die Erlaubniß des 
Fürſten zur Verbreitung zu erbitten. Als keine Ant- 
wort erfolgt ſei, habe er ſich nach Berlin begeben in 
der beſtimmten Abficht, dort die Platten nur unter der 
Bedingung zu verkaufen, daß die Erlaubniß zur Ber- 
breitung nachträglich eingeholt werde. Auf dieſe Be · 
dingung ſind die „Berl. Neueſt. * eingegangen. 
Zörfter Spörke hat ausgeſagt: Die Fenſter und Läden 
des Ster bezimmers hätten offen geſtanden, als er die 
Wache hielt. Gegen 4 Uhr Morgens jeien die ihm be- 
kannten Photographen Prieſter und Wilche am Fenſter 
erſchienen, und lehterer ſei alsbald ins Zimmer ae- 
ſtiegen. Er habe ihn nicht daran gehindert, 
weil er geglaubt habe, daß die Beiden doch 
am anderen Tage Aufnahmen der Leiche machen 
müßten, nachdem im Schloſſe bereits davon ge⸗ 
ſprochen worden war. Er ſei ſich durchaus nicht 
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Gabelung der Mittelſtraße. Oeſtlich vom Adler 
it das kleine rothe Bild des Delphin. Gehen 
wir vom Deneb aus die Milchſtraße in nördlicher 
Richtung, jo gelangen wir zur bekannten Kaſſio⸗ 
peja, an die ſich öſtlich die Andromeda lehnt, 
deren Nebel ſchon mit bloßen Augen bemerkt 
werden kann. Nördlich von ihr befindet ſich das 
Bild des Perſeus mit dem feine Lichtſtärne 
periodiſch verändernden Algol. Noch nördlicher 
funkelt wie ein Diamant Kapella im Zuhrmann. 
Die Hinterräder des Wagens weiſen ſüdöſtlich zum 
Polarſtern Kynoſura oder Alrukaba. Sein 
ſcheinbarer Abſtand von der Wega iſt faſt ebenſo 
groß wie der von der Kapella. Im äußerſten 
Norboſten erhebt ſich ſoeden das freundliche 
Giebengeftirn, das dem großen Bilde des Gtieres 
angehört. die Milchſtraße fteigt im Nordnord- 
oſten zwiſchen Kapella und dem Siebengeſtirn 
empor und verſchwindet im Südweſten zwiſchen 
dem Schützen und dem Skorpion. — Don den 
hier aufgeführten Fixſternen find fünf, nämlich 
Antares, Arkturus, Atair, Kapella und Wega. 
Sterne erſter Größe. 

Sternſchnuppen pflegen häufig auszugehen 
am 4. vom Pegaſus, am 7. und 15. vom Perſeus, 
am 15. vom Fuhrmann, am 21. von den Siſchen, 
am 22. vom Orpheus und am 27. vom Stier. 

Das Thlerkreislicht kann im dritten Diertel 
des Monats früh vor Anfang der aſtronomiſchen 
8 alſo noch bei völliger Nacht geſehen 
werden. 


HERE 


Bewußt, daß er etwas Unrehies geihan habe. Leib · 
auiſcher Ulrich bekundete: Auch er habe beide Photo- 
graphen gekannt. Als Wilke am Fenſter erſchienen 
ſei, habe er einige Worte mit Spörke gewechſelt und 
fei dann gleich ins Zimmer geſtiegen. Als der Geruch 
von dem verbrannten Magneſium im Zimmer bemerkbar 
wur be, habe er gejagt: Wenn nun Fürſt Herbert aber 
kommi? Spörke habe darauf zum Photographen 
Wilcke geſagt: Sie nehmen ja doch noch mit dem 


Fürſten ſpeciell Nückſprache? was Wilcke bejaht habe. 
man munkelte davon, daß einige Mediziner die 


Als er, Ulrich, am anderen Morgen einem Collegen 
von der Sache Mittheilung gemacht habe, habe dieſer 
geingt, es ſei nicht recht geweſen, was geſchehen ſei. 
Er ſei deshalb ſofort zu Spörke geritten, der zu ihm 
geſagt habe, er ſolle ſich beruhigen. Wilke und 
Prieſter hätten ein Schriftſtüch des Dr. Chryſander. 
laut welchem ihnen die Aufnahme von Bildern jederzeit 


geitattet ſei. 5 
Rechtsanwalt Dücker: Gegenüber der Anſicht, daß 


die Herren gewiſſermaßen zu Aufnahmen privilegirt 
waren, muß ich bier doch widerſprechen. S find die 
Herren u. a. in zwei Fällen kurzweg mit ihrem Geſuch 
um Geftattung von Aufnahmen abgewieſen worden, 
einmal bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches in Friedrichs 
ruh, wo fie die Abſchiedsſcene zwiſchen dem Kaiſer und 
Bismarck mit Blitzlicht aufnehmen wollten und das 
andere Mal, als der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in Ausſicht ſtand. Daraus ergiebt ſich wohl, daß die 
Ferren nie und nimmer ein Privilegium hatten, alſo 
auch im vorliegenden Falle, wo die Sache viel bedeut- 
ſamer war, nicht ohne bejondere Anfrage arbeiten 
durften. Ich überreiche dem Gerichte einen Brief des 
Zürften Herbert, in dem dieſer ſpeciell das angebliche 
Priviiegium der Herren beftreitet und die Handlungs- 
weile der Herren mit den Worten charakteriſirt: „Es 
war eine Entweihung des Sterbezimmers meines 
Daters und die windigen und haltlofen Entſchuldigungen 
der Herren ändern daran nichts!“ * 

Rechtsanwalt Bielhaben: Ich möchte meine Clienten 
doch gegen den Vorwurf verwahren, daß ihr Thun 
eine Entweihung des Sterbezimmers war. Was das 
Einſteigen anlangt, ſo iſt die Sache aufgebauſcht. Es 
war ein Fenſter zu ebener Erde, über deſſen Sims 
man ganz leicht hinüber konnte. Auch iſt ſonſt nichts 
Unrechtes geſchehen. Vor allem hat man auch nicht 
die Leiche derührt. = 

Es folgten dann die Rehtsausführungen der 
beiden Dertheidiger, welche Beide ihre Anträge 
aufrecht erhalten. Dücker betonte dabei beſonders 
das Recht des Sohnes, die Verbreitung von Bild- 
niſſen des Daters zu verbieten, während das 
Bielhaben beſtritt; ſonſt könnte ja Herbert Bis- 
marck auch die Errichtung von Standbildern 
feines Baters verbieten. Seine Clienten hätten 
geglaubt, ſich ein Berdienft zu erwerben, da Bis- 
mark nicht nur Familienvater, ſondern auch 
Begründer des Reichs ſei. Der Präſident vertagte 
daun die Urtheilsverkündigung aui Donnerstag, 
8. Sept., Dorm. 10 uhr. 


Von der Marine. 
Bon der Manöverflotte. 
W. an Bord des Flottenflaggſchiſfes „Blücher“, 
1. Sept. 


Eine Flotte auf dem Marſche bietet immer 
daſſelbe ſchöne Bild der langen Kiellinie der ein- 
zeinen Geſchwaber. Nur bei Kursänderungen, 
wie fie am 31. Auguft Vormittags bei der Um- 
ſteuerung der Inſel Rügen nöthig wurden, ändert 
ſich kurze Zeit die Lage der Schiffe zu einander, 
doch nur fo lange, bis alle nach dem Beiſpiele 
des Führers in die neue Richtung eingeſchwenkt 
find. Signalaustauſch zwiſchen allen Schiffen 
zeigt, daß überall reges Leben herrſcht; Torpedo 
boote laufen an die Flaggf 
andere S fd Me 
andere - gen. 5. 
als auf der Fahrt von Neufahrwe nach Kiel 
Arkona paffirt war, wurde der fübmeftliche Wind 
ſiärner und unbequemer als vorher. Nach einigen 
deftigen Regenböen wurde der Himmel allerdings 
klarer, die Sonne, die eine Zen lang verdeckt 
war, wurde wieder völlig frei, aber der Ge:- 
gang nahm mit dem ſtürmiſchen Winde ſtark zu, 
ſo daß nun auch der alte „Blücher“ recht kräftig 
in die See einſtampfte; ſein Bugwaſſer ſchäumte 


Pr — 


voch auf und überfluthete zuweilen das ganze 


Derdeck. Bei jeder Stampfbewegung flog ein 
kräftiger Sprühregen Salzwaſſer über das ganze 
Schiff und verſchonte niemand, der ſich aus bienft- 
lichem Grunde oder um Luft zu ſchnappen (das 
deſte Mittel gegen Anmandlung der Morbus 
Maritima) auf der Brücke, an Deck oder auf der 
Kompanje aufhielt. Gegen 1 Uhr ſegelten drei 
Corvetten des engliſchen Schulgeſchwaders an der 
Flotte vorbei, das vorderſte Schiff, das einen 
Kommodoreſtander im Dortopp führte, ſalutirte 
die Flagge unſeres kommandirenden Admirals. 
Der Gruß wurde mit gleicher Schußzahl erwidert. 
Schiffe ohne Gefechtswerth, wie es unſere Schul⸗ 
ſchiſſe find, waren dieſe vollgetahelten Korveiten. 
Ihr Anblick erinnerte die älteren Seeleute an 
die ſchönen Zeiten der Segelfahrten durch den 
Paſſat; die jungen Unterlieutenants aber betrach- 
teten ſtaunend dieſe merkwürdigen Ueberreſte aus 
der Vergangenheit, denn fie kannten Leeſegel nur 
noch aus Bildern. In der deutſchen Marine ſind 
mit anderem Ballaſt die ungefügen und für 
Dampfer gam nutzloſen Beiſegel längſt beſeitigt; 
die Engländer aber bewahren ſie noch auf, weil 
fie ſich die Segelſchiffstakelung nicht ohne Leeſegel 
denken können. Außerdem haben die Engländer 
Zeit genug, ihre Mannſchaft auch im Segelſport 
auszubilden, weil ihre Seeleute Söldner find, die 
durchſchnittlich etwa dreimal länger auf Kriegs- 
ſchiffen dienen, als unſere Ceute, die meiſt nur 
der allgemeinen Dienſtpflicht zu genügen brauchen. 

Nachmittags friſchie der Wind noch mehr auf 
und wehte ſchließlich als Sturm von Stärke 8 bis 
9 (der Beaufori- Skala). Nur die Schiffe der 
Brandenburgklaſſe bewahrte auch jetzt noch ihre 
ftoifhe Ruhe; man merkte ihnen nicht die ge- 
ringſte Bewegung an, während die See vor ihrem 
Bug wild brandete und zuweilen mächtig ſchäu⸗ 
mend bis an das niedrige freie Oberdeck im 
mittleren und achteren Theile der Schiffe hinauf ⸗ 
reichte. Mächtige Waſſergarben ſprühten vor 
dem Bug des „Aegir“ und der anderen Küſten⸗ 
panzerihiffe empor und drangen in die Klüſen 
und Bugtorpedorohre ein, erreichten aber auch 
auf dieſen kleinen Schiffen die vorderen Geſchütz⸗ 
thürme noch nicht; trotz des ſchlechten Weiters 
würden alſo auch dieſe Schiſſe noch gefechtsfähig 
geweſen fein. Die Bewegungen von „Baden“ 
Baiern“ und „oldenburg“, ſowie von 
den Kreuzern ließen ſich nicht genau beobachten. 
da dieſe Schiffe zu ern vom „Blücher“ waren; 
die ganze Zlottenlinie iſt immer mehrere See · 
meilen lang. Die Torpedoboote wurden natürlich 
am rauheſten von der See angefaßt; fie waren 
Wwatſächlich ſtets zu zwei Drittel ihrer Cänge von 
Sprühſchauern überſchüttet, und ihre Schnauzen 
ſchnitten bis an den vorderen Kommandothurm 
in die heranrollenden Seen hinein. Damit fie 
früher in rubigeres Weiler kommen könnten, 
wurden fie vor angeſchicht. um näher unter dem 


chiſfe der Flotte heran, 


Schutze der Küſte mit größerer Geſchwindigkelt 
übjelig- 


und doch unter geringeren 
keiten nach Kiel zu laufen. Da es hiſtoriſch ver · 


bürot fein ſoll, daß Nelſon bei jeder neuen Ein- 


ſchiffung an Seekrankheit lin, ſo würde ſich kein 
Seemann ähnlicher Anmandlungen zu ſchämen 
brauchen. Indeſſen trotz der heftigen Gtoß- 
bewegungen des Flottenflaggſchiffes war recht 
wenig Neigung vorhanden, Neptun zu opfern, 


einzigen Patienten geweſen ſeien. Aber trotzdem 
wurde die Widerſtandsfähigkeit unſeres General - 
ſtabsofftziers allgemein dewundert, er rauchte ſeine 
Eigarre wie im Bivouahk, ließ ſich dabei von der 
jaljigen Fiuth gehörig taufen, und zweifelte dabei 
immer noch daran, daß dieſer kräftige Meit- 


nordweſt ein wirklicher Sturm wäre; der See- 
gang war ihm noch zu niedrig. Nun, dem Herrn 


kann geholfen werden — denn wir kommen ja 
bald in die grimme Nordſee. Nach unruhiger 


Nacht liefen die Schiffe der Flotte Morgens in 


Kiel ein, füllten theilweiſe Kohlen auf und be⸗ 
gannen dann die Durchfahrt durch den Kaiſer 
Wilhelm-Kanal. 


Das Torpedoboot 8 85 wurde Nachts 


bei ſchwerem Weſtſturm lech geſchlagen und 


bei Fehmarn auf Grund geſetzt. die Mann- 


ſchaft wurde vom Divifionsboot D 4 gerettet. 


Der Aviſo „Pfeil“ ſammelt die noch nicht einge- 
gangenen Torpedoboote. 

Ueber den in Borftehendem gemeldeten un⸗ 
fall des Torpedoboots „S. 85”, das von der 
See leck geſchlagen und bei Fehmarn auf Strand 
geſetzt werden mußte, telegraphirt der „Dany. 31g.“ 
ein gut unterrichteter Mitarbeiter aus Kiel: 

Ein Verſchulden der Beſatzung des Derluft- 
bootes liegt nach Aufnahme des Thatbeſtandes 
nicht vor. Commandant und Mannſchaften 
haben im Gegentheil bei der Kataſtrophe ſich 
ſehr heldenhaft benommen. Die Febungsverſuche 
an dem geſunkenen Torpedoboot werden um- 
gehend durch die haiferlihe Werft eingeleitet. 


Man zweifelt nicht an einem günſtigen Erfolg, 


da das Boot nur 5 Meter tief liegt. x 
Weiter wird aus Kiel gemeldet: Die Manöper- 
flotte hatte auf der Zahrt von Neufahrwaſſer 
nach Kiel ſo ſchweren Sturm, wie er auf der 
Oſtſee ſelten vorkommt. Am ſchwerſten hatten 
die Torpedoboote zu leiden. Eine Sturzſee nach 
der anderen ging über deck, ſchlug durch die 
Luken und zuweſlen durch die Schornſteine. Auf 
dem Torpedoboot „8 83” wurden die Bug- 


vos aufgeſchlagen. Auf dem Torpedoboot 


19“ ſtarb an Bord der Deckoffinter Hoff. 
mann, als eine See in den Heizraum ſchlug. 
Das Boot wurde leck in Kiel eingeſchleppt. Auf 


dem Divifionsboot „D 9“ wurden ein Obermaat 


und ein Matroſe erheblich verletzt. 


° (Marine - Denkmünze.] Der „Germania“ 
zufolge foll aus Anlaß des fünfjigjährigen Be- 
ſtehens unſerer Flotte dem Dernehmen nach auf 
kaiſerlichen Befehl für die Reſerviſten und 
ehemaligen Angehörigen der kaiſerlichen Marine 
eine ſüberne Gedenkmünze zur Vertheilung ge- 
langen. Don anderer Seite wird die Nachricht 
aber noch bezweifelt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
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regen. 


»[Sedonfeier.] Zur Feier des großen Er- 
innerungstages von Sedan wehten heute von den 


militäriſchen Gebäuden und Feſtungswerken, wie 


von den öffentlichen Reichs-, Staats- und Com- 
munalgebäuden, Privathäuſern und Schiffen 
die Flaggen. Ferner war manches Schaufenſter 
entſprechend decorirt. In ſämmtlichen ſtädliſchen 
Schulen fand ein Feſtact, mit dem eine Bis marck⸗ 
gedenkjeier verbunden war, ſtatt. Der Gmulunter- 
richt fiel aus, ebenſo bei einigen Behörden der Dienſt. 
Nachmittags rückte das Perſonal der königlichen 
Gewehrfabrik vom Hofe derſelben unter Boran- 


trin der Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 


zu einer Feier nach dem Schützenhauſe aus. 


Abends bei eingetretener Dunkelheit wurde das 


am Dominikswall Nr. 12 belegene Gebäude des 


I Herren Adam durch 800 buntfarbige Glühlampen 


von der Allgemeinen Elektricitäts - Gejellfhaft 
erleuchtet. Seitens der kaiſerl. Werft iſt keine be 
ſondere Sedanfeier veranſtaltet worden. dem 
Perſonal ſollen indeſſen Billeite zu dem am 
4, September im Kleinhammerpark ftattfindenden 
Concert zum Beſten des Fonds zur Erbauung 
eines Kriegerdenkmals zum ermäßigten Preiſe 
von 25 Pf. abgegeben werden. 


[Sturm.] In Folge des geftrigen ſtarken 
Weſiwindes, der ſich am Nachmitiage zum wahren 
Sturme ſteigerte, mußte der Dampferverkehr 
zwiſchen Neufabrwaſſer und Hela eingeſteilt werden. 
Das Damenbad war der hoben Wellen wegen 
zum Theil geſchloſſen und einige kleine Segel- 
ſchiffe, die bereits vor dem Eingange des Hafens 
auf der Rhede lagen, wurden ſoweit oſtwärts 
vertrieben, daß ſie Signale geben mußten, um 
von Schleppdampfern in den Hafen geholt zu 
werden. 

* [Gornifonverlegung.] Wie uns gemeldet 
wird, ſoll das Leibhuſaren-Regiment Nr. 2 nach 
dem Manöver von Poſen nach Danzig verlegt 
werden, um mit dem hieſigen Leibhufaren-Re- 
giment Nr. 1 zu einer Brigade vereinigt zu 
werden. Obwohl uns verſichert wird, daß dieſe 
Meldung aus zuverläſſiger Quelle ftamme, geben 
wir dieſelde mit Reſerde wieder, da hier von 
einer derariigen Garnifonveränderung bis ſetzt 
noch nichts verlautet hat. 

»[Herbſtmanöber.] Nachdem bereits geſtern 
das 1. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176 
die hiefige Gar niſon verlaſſen hat und mittels 
Extrazuges in das Manöverterrain der 87. In- 
fanterie - Brigade bei Schwetz ausgerückt Äft, 
werden nunmehr auch die übrigen hieſigen In⸗ 
fanterie-Regimenter — Grenadier- Regiment Nr. 5 
und Infanterie-Regiment Nr. 128 — morgen 
Danzig bezw. Neufahrmofjer verlaſſen. Die Be- 
förderung der Stäbe und Truppen erfolgt mittels 
Exirazügen von bier bezw. von Neufahrwaſſer in 
das Manöverterrain der 71. Infanterie -Brigade 
bei putzig und Neuſtadt. Ferner treffen morgen 
mit Extrazügen die zur 72. Brigade gehörigen 
Infanterie -Regimenter Nr. 18 und 44 von Hammer- 
fein aus im Manöverterrain der 72. Brigade 
wilden Dir ſchau und Proufi-Rheinfeld ein. In 


anderen Kunſtſchriftſtellern in 


Rayon, von der 


die hienge Garn 1. Bataillon In- 
fanterie-Regim 178 am 4. d. Nis. zurück, 
während das G gent Nr. 5 und das 
Infanterie-Negimem Ar, 128 ſt am 17. d. Nis. 
aus dem Manöner wieder und in Neufahr- 
waſſer eintreffen. 

Heute früh rückten die Kuriere der rothen 
ufaren, von! d, in das Nanöver · 
gelände und p Stadt. 


„ IZugverſpätung.] der heutige Berliner 
Nacht- Courierzug traf hier mit einer Derſpätung 
von 45 Minuten ein. 


»[Schiffdockung.] Im Schwimmdock der half. 
Werft wurde heute Dormittag das zur Zeit dort 
liegende Panzerkanonenboot „Skorpion“ einge- 
dockt. Das Schiff ſoll einen neuen Bodenanſtrich 
erhalten. 


* (Der „Veißlackirte“ in Danzig.] Der Taxa- 
meter hält, nachdem er zuerſt in Berlin, dann in 
Königsberg und Steitin fi ſeßhaft gemacht, wie 
man uns mittheilt, nun auch in Danzig ſeinen 
Einzug. Es hat ſich nämlich hier eine Zapameier- 


Fuhrgeſellſchaft in Jorm einer Gommandit- 


Geſellſchaft mit größerem Kapital gebildet. Die- 
ſelbe bezweckt vor allem die Reorganiſation 
unſeres Platzdroſchkenfuhrwerks und findet in 
dieſem Beſtreben bei den betreffenden Behörden 
wirnſame Unterſtützung. Das Geſchäftsjayr der 
Geſellſcaft hat mit dem 1. September cr. be- 
gonnen. die Unternehmerin ſtellt einſpännige 
und leichtbewegliche Taxameter-Platzdroſchnen nach 
Berliner Mufter auf den vorhandenen und einigen 
in enigegenkommender Weiſe neu bewilligten 
Halteplätzen auf. Kerr R. Kauffmann leitet die 


Geſchäfte, während Herr Cäſar Rollen General- 


vollmacht der Gejellihaft beſitzt. Das Wagen - 
material liefert die hieſige C. J. Röll'ſche Wagen 
fabrik (R. G. Kolley u. Comp.), die Taxameter⸗ 
Apparate die bekannte Actiengeſellſchaft für 
Zagameier-Fobrikation in Berlin. 


ueber Max Haſakl, der bekanmlich als 
Profeſſor der mittelalterlichen Baukunſt an die 
neue techniſche Hochſchule in Danzig berufen 
werden ſoll, theilt die „Doſſ. Itg.” folgendes 
Nähere mit: 

Kajak, der zur Zeit den Neubau des Kaiſer 
Friedrich-Nuſeums leitet, iſt durch ſeine bauge- 
ſchichtlicen Unterſuchungen und feine großen 
Bauten vielfach bervorgetreien. In Berlin ſtammen 
von ihm zwei katholiſche Kirchen: die Gebaftians- 
kirche auf dem Gartenplatz, die Piuskirhe in der 
Palliſadenſtraße, außerdem der Neubau des 
großen Flügels der Reichsbank am KHauspoigtei- 
platz und das Koſpital in der Hamburger Straße, 
außerhalb vor allem die neue Reichsbank in 
Köln, die durch den vornehmen Effect einer 
ernſten Architektur ſich ebenſo wie durch ein treff ⸗ 
liches Ornamem in deutſcher Kuffaſſung aus- 
zeichnet. Der frühgothiſchen Architektur hal Kaſak 
mit großem Erfolge ſich zugewendet und ebenſo 
die bedeutſame frühgothiſche Plaftik zu ſeinem 
beſonderen Studium gewählt. Don wiederholten 
Reiſen durch Frankreich drachte er eine Fülle 
von wichtigen Aufnahmen mit, die er in ihren 
edelſten Motiven für die moderne Architektur 
nutzbar zu machen ſuchte. In ſeinen baugeſchicht⸗ 
lichen Arbeiten, die ihn mehrfach mit Gurlitt und 
Widerſpruch 

6 hr klar und ſcharf. überall mit 

Diiiſchen 1 me ten alle an dläufige oder un- 
begründeten Annahmen unwiderleglich zurück⸗ 
weiſend. Haſak, der ſchon als Bauführer eine 
ſehr vielſeitige Thätigkeit entfaltete, legte die 
große Staatsprüfung 1883 ab und wurde 1892 
als Bauinſpector in den Staats dienſt über- 
nommen. In feinen Schriften über die Er- 
bauung der mittelalterlichen Dome durch Stein- 
metzen oder Architekten, über die Predigthirche 
im Miitelalter und die Geſchichte des Magde⸗ 
burger Doms hat er ebenfo wie in den Ver- 
öffentlichungen über das Tagebuch Diollet-le- 
Ducs und die Ornamente der Reichsbank in 
Köln mit erfreulicher Friſche feine ſelbſtändigen 
Anſichten entwickelt. Großes Wiſſen und tüchtige 
prahtiihe Kenntniſſe gehen bei ihm glücklich 
Hand in Hand, wie es bei einem Lehrer auf 
dieſem ſchwierigen Gebiet ſein ſoll. 


ee Kae in Feſtungsrauons.] Ueber die Frage 
der Eniſchädigungspflicht des Reiches bei Beſeitigung 
von Gebäuden in den Zeftungsranons herrſcht häufig 
noch die Anſicht, daß bei Niederlegung von Gebäuden 
im erſten und zweiten Ranon im Falle der Armirung 
eine Entſchädigungspflicht nicht beſtünde. Der Allge- 
meine Wohnungsbauverein in Königsberg hat ſich im 
Intereſſe ſeiner Genoſſen, welche Grundſtücke im erſten 
und zweiten Rayon erworben haben, dieferhalb an die 
königliche Commandantur gewandt und den Beſcheid 
erhalten, daß bei Beſeitigung von Gebäuden im Falle 
der Armirung in allen Rayons der Stadtbeſeſtigung 
Entſchädigung geleiftet werden muß, weil die Stadtbe⸗ 
feſtigung vor dem Inkrafttreten des Reihsranonge- 
ſetzes bereits beftanden hat. Nur dort wird Entſchä⸗ 
digung nicht gewährt, wo ein an ſich nach dem Gejeh 
unzuläffiger Bau, 5: ein Maſſivbau im zweiten 
eichsrayoncommiſſion unter der 
Bedingung aus nahmsweiſe geſtattet worden iſt, daß der 
Eigenthümer auf Entſchädigung Verzicht leiſtet, ein 
Fall, der beim Bau von Wohngebäuden im zweiten 
Rayon wohl kaum vorkommen wird. 


> [der Schidlier Bürger -Derein]! beſprach in 
feiner geſtrigen Verſammlung als wichtigſten Gegen- 
ſtand die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. 
Es wurde beſchloſſen, nur die Wahlen im zweiten 
Bezirk der drütten Abtheilung ins Auge zu laſſen. 
Hand in Hand mit dem altſtädtiſchen Bürger-Derein 
vorzugehen und die mitbetheiligten Vorſtädte Neufahr- 
waſſer und Langfuhr zu gemeinſamem Handeln einzu- 
laden. Die anderen Wahlen beſchloß man den be- 
ſonders Betheiligten zu überlaſſen. Sir Schidlit 
wurde ein Wahlcomité von 12 Herren gewählt. 


„ [Poftegamen.] Das am Montag bei der hieſigen 
Dberpoftdirection begonnene und geſtern beendigte 
Poſtſecretär-Examen haben die Poſteleven Eſchner 
und Sperling hierſelbſt beſtanden. 


„[Deränderungen im Grundbefig.] Es find ver- 
FR worden die Grundſtüche: Langgafle Nr. 42 
von den Reftaurateur Rohde'ſchen Eheleuten an den 
Kaufmann Rohde in Berlin für 150000 Mz.; Seifen 
gaſſe Nr. 8 von den Rentier Leis ke'ſchen Eheleuten in 
Marienwerder an die Frau Schönfeld, geb. Stauffen- 
berg, für 16200 Mk.; Näthlergaſſe Nr. 9 von der 
Frau Ingenieur Schäfer, geb. Ahlhelm, an die Ge- 
treideaufieher Diſchewsb hen ente e 23.000 Mk.; 

inter Adlers-Brauhau een Invalide 

ellwig'ſchen Eheleuten med Behrend- 
jhen Eheleute; Rammd #1 von dem Kolzhändler 
Kasper an den Privat Gchrmunn (ür MR; 
Schwarzes Meer Rr. bem Bankvorfteher 
Thomas an den Kauf; a Dot für 37000 
Mark; 


St. Albrecht? » dem Schmiedemeiſter 
ke an die Schmm e gehn chen Eheleute in 
re für 7300 1 * Diem 288 von der 


rau 1 geb. Däumer, an den Kaufmann 
Lazarus für 51 500 Mk.; Langfuhr Blatt 314 von der 
Frau Bielau, geb. Bräutigam, an den Zimmermann 
Grenkowitz in Neuſchottland für 8500 Nu. 


* (70. Geburtstag.] Herr Major a. D. Engel, 
volle le Vorſitzender des Danziger Arieger-Bereins 
und Berbandsvorfigender der Arieger- Dereine, vollendete 
heute ſein 70. Lebensjahr. Seitens des Arieger- 
Dereins wurde Herrn Engel in aller Frühe ein 
Ständchen gebracht und während des ganzen Vormittags 
gingen Gratulationen ein. 


[ Militäriſches Begräbniß. ] Der auf dem Panzer- 
ſchiff „Brantenburg““ durch einen Unfall an der 
Naſchine ums Leben gekommege Maſchiniſt Hartung, 
aus Oſterode a. 5. gebürtig, wurde geſtern Nach- 
mittag auf dem hieſigen Garniſonkirchhof von einem 
großen Zrauergejolge zu Grabe geleitet. Den Sarg 
ſchmückten Kränze von fait ſämmtlichen Schiffen der 
Mandverflotte, die hier Ende voriger Woche vor 
Anker lagen. Bon fämmtlidyen hieſigen Zruppen- 
theilen waren Abtheilungen zum Begräbniß comman- 
dirt. Die Trauermuſik ftellte die Kapelle des 1. Leib · 
Kuſaren-Regiments Nr. 1. 


* Unfall.] Der Schloſſer Hermann Schulz ver- 
unglüchte geſtern in der Schloſſerei von Gebr. Heyking, 
indem er mit der linken Hand unter die Riemenjcheibe 
gerieth; es wurde ihm dabei ein Finger abgequetſcht. 
Ebenfo erging es dem Arbeiter Goitfried Gehrmann 
von hier, dem beim Abladen von Heringsfäſſern ein 
Finger abgequeiſcht wurde. Beide Derletzte begaben 
ſich nach dem Lazareth in der Sandgrube. 


[Bolizeibericht für den 2. September.] Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen 8 er- 
verletzung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 4 7 en 
wegen Unfugs, 2 Berfonen wegen Umpherirewens, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Sterbe ; 
kaſſenbuch auf den Namen Friedrich Hinz. 1 Paar 
braune Glacshandſchuhe und 1 Paar gelbe Imwirn- 
handſchuhe, 18 Muſterkarten und 1 Stück rothbuntes 
Zeug, am 13. Auguſt er. 38 Fahrkarten der Straßen- 
dahn zu Berlin, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction, eine 10 Kilogr.-Hantel, abſu⸗ 
holen vom Schutzmann Herrn Albrecht III im 3. Polizei- 
Revier. — Verloren: 1 goldener Zrauring, gez. P. A.. 
1 Leder-Portemonnaie mit 15 Mark, 1 Aurkarte 
Zoppot für Rentier Robert John und 1 NReiourbillet 
2. Kl. Zoppot, 1 goldenes Breloque, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 1. September. Der Vorſitzende des 
Bundes der Landwirthe im Kreiſe Elbing, 
v. Wrnsdorj-Gr. Bieland, theilt mit, daß 
die Elbinger Bertrauensmänner - Berjammiung 
des Bundes einſtimmig die Candidatur des 
Landraths v. Glaſenapp für das Abgeordneten⸗ 
haus für unannehmbar erklärt hat, weil ſie 
den Principien des Bundes zuwiderlaufe. 

Thorn, 1. September. Don den an der Ruhr 
erkrankten Mannſchaften des 11. Regiments — 
Feldwebel Richard verſtorben, im übrigen i 
die Epidemie im Abnehmen. r 

Gtolp, 31. Aug. Die „Pom. 31g.“ veröffentlicht 
hier einen Aufruf zur Errichtung eines Bismarch⸗ 
Denkmals in unierer Stadt, unter dem ſich u. a 
die Namen des Bürgermeiſters Alsdorf-Bütow, 
des Grafen v. d. Oſten⸗Jannewitz (Kr. Cauenburg! 
und des Landraths v. Puttkamer-Barnow (Ar, 
Bütow befinden. 5 

Kolberg, 31. Aug. Heute Nachmittag fand die 
Beerdigung des bei der Exploſion am 0 0 


verunglückten Knaben Olto Bork unter zahlreiche 
Betheiligung ftatt. Die Leiche des Cantors Groſſe i 
bis jetzt noch nicht 1 are —.— ne 
mu 4. eld unter den Trümmer 
hervor gezogen. ada Un seſch adio ift; 
wird ſich erſt zeigen, wenn es nach der Abkühlung 
geöffnet werden kann. 

Seitens des Königsberger Bezirks vereins der 
deutſchen Geſellſchoft zur Rettung Schiffbrüchiger 
inn denjenigen Cranzer Fiſchern, die bei dem 
Unfall, der am 25. o. M. durch das Kentern 
des kaiſerlichen Marinebootes ſich ereignete, im 
aufopfernder Weiſe und unter eigener Lebens- 
gefahr acht brave Seeleute vor dem ſicheren 
Wellentode retteten, eine Prämie im Geſammt⸗ 
beirage von 200 DIR. bewilligt worden. 

Königsberg, 31. Aug. Wegen Beleidigung des 
früheren Landraths von Fiſchhauſen, jehigen Red 
gierungsraths v. Saucken in Oppein hatten ſich heute 
vor der hieſigen Ferienftrafkammer Rittergutsbeſitzer 
Hoffmann aus Alt- Powagen und Gutsbeſitzer 
Martens aus Polenen zu verantworten. Der Anklage 
lag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Am 27. pril 
hatte der Candrath v. Sauchen als Vorſitzender der 
Einſchätzungs-Commiſſion in einem Schreiben an Hoffe 
mann als zuſtändigen Gutsvorſteher Auskunft über 
die Dermögensverhältniffe ſeines bei ihm weilenden 
Bruders verlangt. Dadurch, daß in dieſem Schreiben 
feinem Bruder, der Reſervelleutenant und Ritter des 
Eiſernen Kreuzes iſt, das 7 „Kerr“ nicht 

egeben war, fühlte ſich Koffmann angegriffen und 
ſchtled an den Landrath einen Brief, in dem auch auf 
die eee des Landraths angeipielt 
wurde. Diejen Brief überfandte er an Martens, damit 
er davon Einſicht nehme und den Brief zur Poſt gebe. 
Martens nahm von dem Brief, bevor er ihn zur Poft 
gab, eine Abſchrift, die er in den * Tagen dem 
Rentmeiſter Nertzel und Kotelbeſitzer Bauer in Siſch⸗ 
haufen zur Kenntnifnahme vorzeigte. Hoffmann 
giebt zu feiner Dertheidigung an, daß zwiſchen ihm 
und dem Landrath ſchon früher Reibereien vorgekommen 
ſeien, der Landrath auch mit mehreren ſeiner Nachbarn 
in Mifhelligkeiten gerathen ſei, und er in der Aus- 
laſſung des Wortes „Herr“ bei dem Namen ſeines 
Bruders eine abſichtliche Beleidigung erblickt habe; 
durch alle dieſe Borkommniffe ſei er derart erregt ge- 
weſen, daß er jenen Brief geſchrieben habe, wobei er 
aber keine Abſicht der Beleidigung gehabt habe. Ebenſo 
weiſt Martens bei feiner Dertheidigung auf frühere 
Zwiſtigkeiten mit dem Candrath hin, die Abſicht der 
Beleidigung beſtreitet auch er. Der Gerichtshof ner. 
urtheilte Hoffmann wegen Beleidigung des Regierungs- 
raths v. Saucken zu 600 Mk. und Martens wegen 
Beihilfe und Derbreitung zu 300 Mn. Geldſtrafe. 

Krone a. d. Brahe, 2. Sept. (Tel.) Dez 
Arbeiter Wenderski wurde bei Wierzchuein on 
einem Nleinbahnzuge überfahren und, foiort 
getödiei. 


Vermiſchtes. 


ueber andreées Verbleib] hat ſich Profeſſor 
Nor denſkjöld dieſer Tage in Stockholm geäußert 
Der berühmte Polarforſcher hält es nicht füt un⸗ 
möglich, daß der Ballon Andree und feine Be- 
fährten über den Nordpol getragen habe, aber 
wahrſcheinlich iſt es nicht, und es fehite wol 
nicht an Gegenwinden, welche den Ballon im 
Kreiſe gedreht und von feinem Ziele abgebracht 
haben. Im übrigen in Rordenfkjöld wicht unruhig. 
daß keine Nachrichten von Andrée eintrafen. — 
dei ſeiner et wo er vom 28. Septbr, 187 
bis zum 18. Juli 1879 mit der ..Dega” über- 
winterte, konnte er erft am 17. Geptember 1879 
die erſten feiegraphifhen Nachrichten Über eln 
Derbleiben geben, und doch defand er fih Ya. 
mals in weit günſtigeren Derhältniſſen als Andres 
mit feinen Gefährten. Wenn der Ballon auf des 


aſtaliſchen Seite herunterkam, fo könnten wir 
uns die Expedition bei den Tſchuktſchen in Sibirien 
denken; wenn er in Amerika gefallen iſt, fo 1 
fie vielleicht zu einem Fort der Pelhhändler 
Nor dweſt⸗KAmerika gekommen. 

1145 directe Nachkommen] da A och 
einigen Tagen in der ungariihen Stadt Werjhe 
verftorbene Frau Regina Deigner hinter! 
und zwar find alle ihre Nachkomme k- 
würdigerweiſe noch am Leben. die Saſmilie 
dieſer im 111. Lebensjahre verſtorbenen „Ahn ⸗ 
frau“ gab folgende Traueranzeige aus: „Gchmerz⸗ 
erfüllt geben wir von dem am 22. Auguſt er⸗ 
folgten Ableben unſeret innigftgeliebten Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Ururgroßmutter und Urururgroßmutter allen 
Derwandien und Bekannten Nachricht — und 
nun folgen die Unterſchriften dreier Söhne der 
Heimgegangenen, ferner ihrer beiden Töchter, 
dann ihrer fünfunddreißig Enkel, neunzig Urenkel, 
zwölf „Ururenkel“ und drei „Urururenkel”, alſo 
zoſammen 145 directe, lebende Nachkommen. die 
jetzt an der Bahre der Derftorbenen trauern. 
Dieſe im Jahre 1788 geborene Ahnfrau hat unter 
der Regierung von fünf Herrſchern gelebt, nämlich 
zur Zeit Kaiſer Joſefs II., Ceopolds II., Sranp I.. 
Ferdinands I, und Franz Joſefs. 

* (Duell zwiſchen hohen Gerichtsbeamten.] 
Das Duell zwiſchen dem Groß-Kikindaer Gerichts- 
hof-Präſidenten Gregor Roth und dem dortigen 
königlichen Staatsanwalt Joſef Makk erregte im 


* 


hal yeine Strafe bereits abgebüßt, Roth hingegen 
reichte ein Gnadengeſuch ein und erwirkte für 
ſich bis zur Erledigung des Bruns einen Gtraf- 
auffhub, Dieſer Tage langte die abſchlägige Ent- 

ließung des Kaiſers herab und fo wird ſich 

r eins räfident zum Abbühen der Freiheits- 

afe be müſſen. 

Dortmund, 1. Sept. Dergangene Nacht arbei- 

teten auf der Zeche „Dictor“ bei Kaſtrop vier 
zergleute im Schacht auf freiſchwebender Bühne 
1 5 als plötzlich der Anker vom Drahiſeil ſich 
loslöſte, wodurch die Bühne umhippte. Drei der 
Leute verſchwanden ſofort in der Tiefe, der vierte 
ſtürzle, da keine Hilfe zur Stelle war, ebenfalls 
nach. Alle vier ſind todt. 

Konſtantinopel, 2. Sept. (Tel.) Eine Feuers- 
brunſt zerſtörie in dem Dororte Bujuhdere 
350 Häuſer und 70 Kaufläden. Die öſter⸗ 
reichiſche Kirche wurde durch Matroſen des 
öſterreichiſchen Stationsſchiffes gerettet. 


Standesamt vom 2. September. 


Geburten: Königl. Aafernen-Infpector Karl Gir- 
mann, T. — Arbeiter Heinrich Görke, T. — See- 
fahrer Johann Jelgenhauer, T. — Böttcher Robert 
Karpenkiel, T. — Oberſeuerwerker im Zuß- Artillerie- 
Regiment Nr. 11 Oscar Boqus, S. — Sattlermeiſter 
und Tapezier Ferdinand Kollmann, S. — Tiſchler - 
meifter Ludwig Baumgarten, T. — Arbeiter Friedrich 
Penner, S. — Eiſenſchiffbauer Guftao Neubauer, ©. 


and lara Kana Febhlich, beide hier. = Königlicher 
Premierlieutenant im Selbartillerie-Regiment Nr. 36 
Alfred Nobert Theodor Winkler zu Berlin 
und Ida Johanne Lucie Stumme zu Halberſtadt. — 
Neſtaurateur Paul * artin Bahl zu Ziganken - 
berg und Kuguſte Diedrid Oliva. — Kaufmann 
Arthur Willi Krawahki und Bertha Charlotte Dob- 
ritter, beide hler, — Arbeiter Johann Jacob Linde 
und Florentine Henriette Linde, geb. Serowski, beide 
hier. — Procurift 17177 Adalbert Papenroth und 
Marna Magdalena Elifäbeth Knobloch, beide hier. 

Todesfälle: Frau Selma Auguſte Herrmann, geb. 
Böhmer, faſt 36 J. — T. d. Schneidergeſellen Joſef 
Sliwinski, 5 J. 5 M. — Maurer Johann Gartmann, 
49 J. — S. d. Schriftſetzers Robert Piraſecki, 15 T.— 
Wittwe Henriette Augufte Wilhelmine Lienau, geb. 
Franz, 88 J. — Unehel.: 1 T. 


—ͤñ— ————— 
Danziger Börſe vom 2. September. 


Weizen in feſter Tendenz dei theilweiſe etwas 
höheren Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen roth- 
bunt leicht gr 88 Gr. 152 MM, rothbunt 761 
Gr. 152 M, 769 Gr. 154 MU, bochbunt glaſig 769 Br. 
156 M, für polniſchen zum Tranſit glafig 756 Gr. 
122 M, fein weiß 793 Gr. 129 M, für ruſſiſchen 
zum Tranſit ſtreng roth 777 Gr. 119 M per Tonne. 
Roggen feſt. Befahli iſt inländiſcher 691 Gr. 123. M“ 
Gr. 1 771 Gr. M, 770 Gr. 125½ M, 
714, 726, 136, 741, 797, 750, 756, 762, 765 und 

785 Sr. 126 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 659 Gr. 120 M, 
668 Gr. 133½ M, ruff. zum Tranſit große 671 Gr. 
91 M, 677 Gr. 93 M, feine 698 Gr. 108 M per To. 
— Hafer inländiſcher 119, 120 M per Tonne bez. 
— Erbjen ruſſ. zum Tranſit Dictoria- gering 130 M. 


12,90 M. erf 2. b 1580 N. . ichen 
A — 6 ne 8 ‚ — ung 
Nr. O und 1 10, 40 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,90 M. — Schrotmehl 8,20 M. — Diehlabfal 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 M. Roggen- 
** 4,60 M. — 3 = M. * 

raupen per ilogr. Derlgraupe 15. vn 

a 1 14.00 M. — Niue 12,00 M. orbinäre 

Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 13,00 M, Nr. 2 12,00 M, Xr. 3 
10,50 K. — Hafergrütze 15,50 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. September. Wind: IND. 

Angekommen: Bjalbo (S.), Ehelund, Pillau (be; 
ſtimmt nach Carishamn), leer. — Elvira, Lieberg, 
Windau (beſtimmt nach Stolpmünde), Holz. 

Geſegelt: Emperor, Lovie, Neweaſtle, Holl. — 
Orpheus (Sp.), Beiſe, Stettin, Güter. — Leaflelb 
(S d.), Hinman, Kota, leer. = Adele (SD.), Arütfelot, 
Memel, leer. 

Retournirtt Anna Maria, Kruhſe. 

2. September. Wind: WEM, 

Aingehommen: Brutus, Phillipi, Wismar, leer. — 
Hammonia (SD.), Meliß, Antwerpen, Nohelſen, 
eh gejalzene Käute. — Uranus, Kruſe, Ceer, 

ohlen. 

Geſegelt: Bjalbo (SD.), Ckelund, Carlshamn, leer. 


9 Amtsgeri 2 tritt 5 ein & | bchie Di bselnnahme iſt um 
Oeffentliche Beriteigerung. |: al o Se e 


vorigen Jahre in Szegedin nicht geringes Auf- | — Feuerwehrmann Bruno Daumeter, T. — Reftaurateur en > i 

ſehen. Die Sache hatte ein gerichtliches Nacipiel, | Kar! Wulff, T. 1 5 41 Aas man. dm l Laber 866 
indem die beiden Duellanten vom Gjegediner Aufgebote: Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Franz | diſcher 208 M per Tonne gehandelt. — Spiritus feſter rj 
höntalichen Gerichtshofe zu je 15 Tagen Gtaatsge- | Adolf Theodor Lende zu Tiegenhef und Clara Augufte | Eontingentirter toco 72,50 M nom. nicht contingen- Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
fängniß verurtheilt wurden. Staatsanwalt Mank I Anna Kunchel hier. — Bächermeiſter Auguft Cierwonka I tirter loco 52,50 M Br., Rovbr.-Mai 39 M nom. bruch und Verlag von F. E. Alexander in Danfig, 


Bekanntmachung. 


im Bau des Empfangsgebäudes auf Hauptbahnhof 
Dent sriorberiihen ele de CH, sw Be. jan Sedanfeier 
werden. Berſie 9 „ % 
Gene bade n Panne An bis Sit ech. ben Geplem- 500.000 Babi 5 g em Sonnabend, den 3. September ere 
anzig“, ſin ittwoch, 7. Geptem - 5 
en . — auf Hauptbahnhof Danzig einzureichen, 7 abies werden Nachmittags, 


a 2 a ſchon jetzt mit Knorr's Hafer⸗ 


Un N mehl ernährt, der befte Beweis, 

* daß ſich die Ueberzeugung von 
f feinem Nährwert in immer wei- 
teren Kreiſen Bahn bricht. Jede 
Mutter, welcher das Wohl ihrer 
Kleinen am Herzen liegt, ſollte 


im Café Noetzel. 2. Detershagen. 
Bon 4½ Uhr ab: 


Concert im Garten. 


Bon 8 Uhr ab: 


Theater, Geſangs- Aufführungen. 
Zum Schluß: W TANZ. wu 


Kameraden und deren Familien haben freien Eintritt. Gäſte, 
von Kameraden unter Zuſtimmung des Vergnügungs-Dorſtandes 
eingeführt, zahlen 1 M pro Perſon. Orden, Ehren- und Dereins- 
abzeichen find anlegen, Uniformirte in Uniform. (2583 


woſelbſt die Zeichnungen einzufehen 
Bedingungen gegen Zahlung von 50 

Danzig, den 31. Auguſt 1898. 
Körigliche Eiſenbahn-Dlireetion. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom 26. August 1898 iſt am 26. Auguſt 
1898 die in Culmſee beftehende Handelsniederlaffung des Kauf. 
mangas andreas Kralewen ebendaielbit unter der Firma 
K. Krajewski in das diesſeitige Firmen-Reaiſter unter Nr. 35 
eingetragen. ibn —— 

Culmſee, den 26. Auauft 2 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. f Der Vorſitzende 
gh denen ae" Een une e u = 
ir ne er gemeinſchaft unter Ka Landgerichts- Director und Hauptmann b. 
Kaufmann Paul Kandzik 11 Culm, in Firma „Paul e 70000 Mark 


Schilne aus Danzig laut Ghevertra Danzig, den 17. Ne 
Juni 1898, die Gemeinſchaft der Güter und des Griderbes 5 N ren ENG 
mit der Beitimmung ausgeſchloſſen, daß das von der künf. war ’ * 74 ; 


Mündelgelder zu vergeben 
Boggenpfuh 22. pi 


7000 — 10000 — 


12 000 Mark, 
II. ier AA aut au 


4 


Kandzin“, hat für bie 1 ner be ＋ 4 Martha Olga [3 — | 


tigen ee ak 1 rn 3 b 
d rbſchaften, älle, enkungen o 
n Vermögen die Natur des Sscbeballene Ver · 
mögens haben ſoll. 


Euim, den 31. Auguſt 1898. (11297 it. dem 1. Detober dieſ. Is. 


} riſch fiber). 
bend, den 3. September er., Vormittags 10 Uhr, werde käuflich zu haben. en 3. d Viele Dankschreiben. 3 . 
ich rt Stern bierielbit, Heumarkt, folgende dort bin-] Danis, den 1. September 1898. 2 Ervebitton er mn. 6 erben 


ſtände, als: Die Direction E abus W 
e ee Plüſchegrgitur (Sende und 2 ieh 1 gi ſch- der Marienburg. Mlawhaer Wilhelm Schilling. Georg Schilling. Gufao Baſt. . 8 dit 
le zunde Nudolf Arendt. au x Ste 


jeſfel, 3 Kaiſerbilder, 2 Schankelitü Ruheiopbä, Eifenbahn. _ (11322 
tiſche, 1 mahag. opal. Tiſch, 5 Robritühle, 1 Wand- ; 5 
Abr. 3 Cierrentiſche. 1 Tuch mit Marmorplatte, 1 Spiegel] Es laden in Danzig: 2 100 an bis 
pedition dieſer Zeitung erb 


mit Plüſchrahmen, 1 Candelab Nach London: > 
Eijerne 


aber 
im Wege der Zwangsvollſtreckung öffentlich meiltbietend ? en 
0 SS. „Miawka“, ca. 9,/11.Septbr. 


Baarzahlung verſteigern. - 5 b 10 
Hellwig, Gerichtevollzieher in Danzig, S8. Finde a er 

3 Heilige Geillgalſe 23. 8. „Artushof“, cd. 18.1.8 tbr. 

BE Einjährig Freiwillige. Es laden nach Danzig: 


. U 
i Zs. abgelaufenen Schulighre haben In London: un 
22 aner meiner Anftei "Por" er v en Brüfunse, SS,„Blonde‘*,ca,2./4,September, Kochherde 
i i Frei ! - 8 
Heß en ee ab) das Reifereugnif; für die Prima eines Gym: In Swanſea: 1332 empfehle für 
naſiums reip. Realgnmnafiums. 5 beitanden das Abiturienten 88. Echo“, cu. 16./18. September. Om 15 ts. a Neubauten 
examen. Alle nach verhältnißmäßig kurzer Dorbereitungszeit K 3 b 
Beginn des Winterhalbjahres am 4. Oktober. (11116 Th. Rodenac Er. werde ich, die alsdann noch a5 38 
0 Wiſſenſchaftliche Lehranſtalt. = Thüringisches * preiſen. 
Kiel Dr. Schrader. Technikum Jimenan R | Tuchlagers Heinrich 
öhere u. mittlere Fac. 0 : 5 . 
. u: WA N FEN , ee durch den vereid, Auctionator Arie 
i -Werkmeist. Nachweis v.Lehrstellen % 8 tr de .. En Herrn Kwald versteigern Aris 
U | j RB — — — . lassen. (11287 | Mitänannensane 
| Steimmi a 9 Bi WE Staatskommissar. ES 7 EReode 1 1 . ki N * 
al 9 [anche und franidflihen — — 5 me mal ahnen N Heubuder 
DANZIG . Privatunterricht — EEVVFTVCTCVTCTCTTFTTTP Mo: ii, 
f . . 8 M hi h t It 5 bei mal, 2 4 305 ee. Schjesisehe und englische I un K 
Bisengiesserei & Maschinenbauanstalt E eee H Kohl eee I, 
fertigt Schr eib en, ei KO en täglich friſch geräuchert, empfehle, 


einzeln, ſowie in Poſtverſandt⸗ 
körbchen von g e Inhalt auf 
ärts, 


Näucheraal, 
Berndt va ze den 


Ed. Müller, ge 
eeliſchhandl. u. Derſandtgeſchã 


Tabalspfeifen! 


lange, halblange und kurze S 
pfeifen, Tabaks doſen, — 


offerirt billiaſt (11163 


Golz & Co., 


Dampfmaschinen und Trans- 
missionen, Dumpfkessel u. Eisen- 
constructionen, sowie Bauguss 

jeder Art. 


Für Ost- und Westpreussen Besitzerin der Licenz 
zur Herstellnng von (11022. 


Haberlandguss, 


Walter 


umgehend 
Danziger Auskunfts- und 
Schreibebureau 


Gustav Voigt, 


Deterspagen, Promenade 28, pt., 
Sprechſt. 7-8 Nors., 1—3Nachm. 
x 7—2 Abends. 


u. spurlos die Ge- 
sichts- u. Arm- 

haare binnen 
wenigen 
Minuten. 


ggg naue 


a Glas 1,50 Mk. 
zu haben bei 


RD 
* 1 5 
. 0 


9 
8 
75 ee > x 3 


„MAX ELB tu DRESDEN. 


@esündester Tafel-& Einmache- Essig. 


5 
5 
25 


— — 8 N — pitzen empfiehlt in großer Ause 
„ e e BADER 
8 . ung augenblick! ng je einer sche in N 
3 Stid-, Würfel- u. Nußlohlen, %: Fe e ee e. SLR, dep: 
- 2 2 2 oder auch weiniarbi ; ir 7 rodbänkengaſſe 
s  Anthracit- und Schmiedekohlen, 7 14 80 estragon 1 M 25 9, aux fines herbes Bi sendet en an pielgegenüber der Or. Arämergaffe, 
= Briqu ets und Holz 2 In Danzig zu haben bei Expedition dieler Jeitung erbeten, 
E empfiehlt zu billigen Tasespreiſlen 3 Herm. Eietzan. Apotheke| Aicharı Lenze gage aus 2» Stelle och Pag. f 
8 ohannes ala inski, 8 er D Dora” ar Altstadt. garl Köhn, 5 8 r eng (11321 88 1 ell, 
(vormals Ludwig Zimmermann), 8 . an ustas Neineke, jon dieser . 33 an die 
Nittergaffe Nr. 148. (11354 „ „Max Lin a 3 Expedition dieler Jeitung erbeten. cken und in allen Stärke 


par. beſ. Dachſchalung offe 


Pulvermacher, 
Nilckkannengalle 30,1 Treppe, 


8000 Mark |e” 


917, % ur ſehr ſich. .. 
Gelbitdarleih tee J 


u. M. 97 and, Exp: d. Zeitg.: erb. 


2 


ren neue Gendung 


TERN n n a 
wski & Sohn, inowraziaw, E| eingetroffen. 
Maicinenfabrik und Reftelichmiabe, Alleiniges Engros-Lager!: 


Elb's Essig- Essenz. 


offeriten 3 5 — — — 400 K Wer bohnt u. wa 
Sotonobilen Richard Kiesbrecht| Die Letze eee, und Kohlen handlung g zul Barhet-Zuhbödent 
uns Danzig. (11314 don J. K ll. Kamrath, Inh. J. Schmidt, 8 33 

5 a — | Comtoir: Jeensaſle Nr. 26, Zernipreh-Anichluß Mr. 205, ——— 
NZ reſch⸗ H. Ertmann Brennho I 
naschen am Neusarter Thor, ven Eee eben — 2580 „Großer Stern 7 


Ruston, Proctor & Co. eine halbe Stunde von 30 

5 in d. Königl. Forft gelege 1 — 
iges Etabliffement im ſchönſten 
uchenwalde, empfiehlt ſich 
angenehmem Aufenthalt, (10988 


nn nenn 
anin .380 M an 
dilligen Preiſen und eoulanten Zahlungsbebingungen. Holz u. Kohlen p ninoS, e monat! 82778 f. mu Seen Deeten 

E eee eee zu billigen Tagespreiſen. |Fab.Stern Berlin.Neanderstr. 16.| Margartne gde L emabour 20.8 5 e Binter 200.000 1 . 


3 Beitell.p. Bofik. werd. ſof. erledigt Nun T Molkerei70991,Beilta.37, => 180. l 4. 70 u. 8. Ci 


00 
Markthalle 94. ff. u. N. 70 d. ö. Expd. 5.3. 


